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20 Kilometer vor Baris;
Rouen , Lompiegne , Reims genommen

Feind bei St . Balery kapituliert / 6 Generale und bereits über 20 000 Mann gefangen / Gegner über untere Seine und an die Marne zurückgeworfen
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Erster italienischer Heeresbericht:

MMSranlasen von Malta esrßolsireich bombardiert
Aufmarsch der italienischen Seestreitkräfte beendet — Zwei britische Flugzeuge in der Cyrenaika abgeschofsen

DNB . Führer -Hauptquartier , 12. Juni . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

Die am 5. Juni zwischen dem Aermel -Kanal und südlich
Laon begonnene neue Operation hat zu einem vollen Er¬
folg geführt . Nachdem die Weygand -Zone südlich der Somme
genommen war , wurde der zurückflutende Feind an meh¬
reren Stellen durchbrochen und seine Reste unter schwersten
Verlusten über die untere Seine zurückgeworfen . Rouen ist
»eit einigen Tagen in deutscher Hand , die Seine unterhalb
Paris an mehreren Stellen von unseren Truppen schon
überschritten . Eine abgesprengte Feindgruppe ist bei St.
Balery an der Küste eingeschlossen. Nordwestlich Paris
stehen unsere Divisionen an der Oise 2 9 Kilometer
vor Paris  und vor der beiderseits Senlis verlaufenden
Schutzstellung von Paris . CompiLgne,  der Schauplatz
des schmachvollen Waffenstillstandsdiktates des Jahres 1918,
und Villers - Cotterets»  sind in unserer Hand . Ost¬
wärts der Ourcq  ist die Marne auf breiter Front mit
starken Kräften erricht.

Auch unsere am 9. Juni zwischen dem Oise - Aisne-
Kanal und derMaas  erneut zum Angriff angetretenen
Armeen haben in schweren Kämpfen den vor ihnen stehen¬
den Feind geschlagen und ihn zum Rückzug gezwungen.
Reims ist genommen , in der Champagne  ist die
Suippes überschritten . Trotz zahlreicher , zum Teil von Pan¬
zern unterstützter Gegenangriffe in der Champagne gelang
es auch gestern den Franzosen nicht , unser Vorgehen zum
Stehen zu bringen.

Im Verlauf der neuen Operationen verlor der Feind
außer schwersten blutigen Verlusten  eine hohe
Zahl von Gefangenen,  Waffen und Kriegsmaterial
aller Art . Eine auch nur vorläufige Zählung war bisher
sicht möglich.

Die Lustwaffe.  welche durch fortgesetzten Einsatz we¬
sentlich zu den großen Erfolgen des Heeres seit 5. Juni bei¬
getragen hat , griff gestern neben der unmittelbaren Unter¬
stützung des Heeres wieder die Hafenanlagsn von
Le Havre und feindliche Transportschiffe
anderWestküstedesKanals  mit Erfolg an . Hier¬
bei wurden sieben Transportschiffe , davon ein 5099 -Tonner,
versenkt, zehn weitere , davon drei zwischen 1V VVS und
15 909 Tonnen , durch Bombentreffer beschädigt . Auf mehre¬
ren Schiffen brachen Brände aus.

Bei den in der Nacht zum 12. Juni vereinzelten Bomben¬
würfen feindlicher Flugzeuge in Westdeutschland wurden
BrandbombenindasJnnereeinerStadt  ge¬
worfen.

Am 11. Juni versuchten einige britischeFlugzeuge
ahne Erfolg , Drontheim und Bergen  anzugreifen.
Cie erlitten hierbei empfindliche Verluste ; von den etwa
Swölf Angreifern wurden drei durch Jäger , einer durch Flak¬
artillerie abgeschossen.

Die feindlichen Flugzeugverluste  betrugen
gestern insgesamt 59 Flugzeuge , davon wurden 29 im Luft-
tampf abgeschossen» 19 durch Flak vernichtet , der Rest am
Boden zerstört . Außerdem wurden wiederum drei Sperr-
balloue abgeschossen. Drei eigene Flugzeuge werden vermißt.

Der erste italienische We-rmachtsderW
Militärische Anlagen von Malta erfolgreich mit Bomben
belegt — Zwei britische Flugzeuge in der Cyrenaika ab¬

geschossen
Rom,  12 . Juni . Der erste italienische Wehrmachtsbericht vom

Mittwoch, den 12. Juni , hat folgenden Wortlant:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Die vorgesehene Aufstellung  der Land -, See- und Lust-

streitkräste war am 1V. Juni Mitternacht befehlsgemäß ab¬
geschlossen.

Von Jagdstaffel » begleitete Bombeneinheiten der Luftwaffe
haben gestern im frühen Morgengrauen und bei Sonnenunter¬
gang die militärischen Anlagen von Malta  heftig und mit sicht¬
lichem Erfolg mit Bomben belegt nnd sind sodann unversehrt
zu ihren Stützpunkten zuriickgekehrt.

Gleichzeitig stießen andere Einheiten zur Erkundung in das
Gebiet und gegen die Häsen Nordasrikas  vor.

An der Grenze der Cyrenaika  wurde ein Einflugversuch
der englischen Lr-' !rvaffe abgeschlagen. Zwei feindliche Flugzeuge
wurden adgeschojjen.

NeSer 20 VW Gefangene
Französische Kraftegruppe bei St . Balery hat kapituliert

Materialbeute bis jetzt unübersehbar
Führer -Hauptquartier , 12. Juni . Das Oberkommando der

Wehrmacht gibt bekannt:
Bei St . Balery eingeschlossene französisch-englische Kräfte

gruppe hat nach dem ScheiternmeitererVersuche,
aufdemSeewegdieTruppenabzutranspor-

tie/reu , kapituliert . Ein französischerKorps-
geueral , einenglischeruudvierfranzösische
Divisionskommaudeurehabensichergebe «.
Die Zahl der Gefangenen übersteigt bereits 29 999. Das
erbeutete Material au Geräten und Waffen ist unüber¬
sehbar.
Werterer Erfolg bei dem gestrigen Angriff auf Le Hasrs

Berlin,  12 . Juni . In Ergänzung des heutigen OKW .-
Derichtes wird imtgeteilt , daß bei dem gestrigen Angriff
uuf Le Havre außer den bereits gemeldeten große « Erfolgen
gegen Schiffsziele ein Schlachtschiff oder schwerer Kreuzer
von einer Bombe schweren Kalibers auf dem Vorschiff ge¬
troffen und beschädigt worden ist.

Erfolge gegen feindliche Panzer
Vier Panzerwagen durch Bombentreffer , sieben durch Mrk-
artillerie zerstört — 299 Panzerabfchiifse allein durch Flak

eiuheiten Generalmajor Deßlochs
Berti », 12. Juni . Südlich Reims  wurden vier Panzerwagen

durch Bombentreffer,  an anderen Stellen siebenPan-
zerwagen durch Flakartillerie  zerstört . Damit erhöht
tzch das Gesamtergebnis an Panzerabschüssen  allein durch
Flakeinheiteu des Generalmajors Deßloch auf 200.

Sensationelles englisches Eingeständnis
Der Ueberfall auf Norwegen sollte die deutsche Verteidigung an der belgischen und holländischen
Grenze schwächen/ Was der frühere britische Gesandte ausfagte / Scharfer norwegischer Protest

gegen jede weitere Unterstützung der Plutokratien
DNB . Oslo , 12. Juni . Der bekannte norwegische Publizist

Viktor Magens hielt am Dienstag im norwegischen Rundfunk
eine Ansprache, in der er eine sensationelle Aeußerung des frü¬
heren englischen Gesandten in Oslo wiedergab . die den Zu¬
sammenhang zwischen dem englischen Ueberfall ans Norwegen
nnd dem geplanten Durchmarsch durch Belgien und Holland klar
erkennen läßt . Zugleich brachte die Rede die Stimmung weiter
Kreise des norwegischen Volkes zum Ausdruck, das jede weitere
Unterstützung der Westmächte als ein Verbrechen beurteilt.

Zn einem kurzen historischen Rückblick führte Viktor Magens
zunächst den Beweis dafür , daß Deutschland in seinem eigenen
Interesse die Erhaltung der norwegischen Neutralität wünschen
mußte . Die von der Reichsregierung veröffentlichten Urkunden
hätten unwiderleglich bewiesen, daß die Westmächte schon am
23. März einen Angriff aus die norwegische Küste geplant hät¬
ten, der dann am 7. April auch durchgesührt worden sei. In¬
dessen . so fuhr der norwegische Publizist fort , halte ich mich
auch an eine noch nicht veröffentlichte Urkunde, die ich besitze
und die eine Aeußerung des britischen Gesandten in Oslo nach
seinem Neberschreiten der schwedischenGrenze wiedergibt . Da¬
rin wird gesagt, daß der englische Angriff auf Norwegen die
Herauslockung deutscher Flotteneinheilen in die Nordsee und
die Entblößung von Teilen der Westfront sowie der belgisch¬
holländischen Grenze von deutschen Seestreitkrästen bezwecke, da¬
mit die Westmächte ihren Angriff auf Deutschland durch Belgien
und Holland durchführen könnten.

Magens richtete dann einen scharfen Angriff gegen die ehe¬
maligen Machthaber in Norwegen , weil sie im Vertrauen auf
Englands Versprechen die Söhne Norwegens in den Kampf
gegen die stärkste Militärmacht der Welt geschickt hätten . Wa¬
rum war die englische Hilfe so schlecht? Die Antwort ist einfach.
Weil die Verteidigung unseres Landes um des Landes willen
ihnen gleichgültig war und weil die Eroberung Norwegens nach
der deutschen Besetzung zu kostspielig gekommen wäre . Und so
kam es, daß wir am 9. Juni die Meldung erhielten , daß auch
die Hilfe aus Nord -Norwegen zurückgezogen worden sei, weil
sich die Notwendigkeit ergeben habe, daß die Westmächte alle
ihre Kräfte an anderen Fronten sammelten . Wir können nur
seststellen, daß man uns verraten hat , daß wir ein Opfer im
Krieg der Westmächte gegen Deutschland find und daß wir nun
zum alten Eisen geworfen werden, nachdem unser Land als
Kriegsschauplatz kein Interesse mehr findet - ,

Scharf wandte sich der Redner zum Schluß gegen die Auffor¬

derung der geflüchteten Regierung , die Norweger sollten auch
weiter an anderen Fronte » am Kampf teilnehmen . Die Zukunft
des ganzen norwegischen Volkes noch weiter auf eine so unsichere
Karte wie den Sieg der Westmächte zu setzen, sei nicht nur
Wahnsinn , sondern Verbrechen.Sutztvttt!
für den schmählich im Stich gelassenen norwegischen Verbündeten

Haoas treibt Geschichtssiilschung
DNB . Berlin,  12 . Juni . Um den vernichtenden Eindruck,

de» der letzte „erfolgreiche Rückzug- der Alliierte » aus Narvik
in der Welt gemacht hat , einigermaßen zu verwischen, schreiten
die an dem Rückzug beteiligten Franzosen zu einer glatte « Ge¬
schichtsfälschung und versuchen, die Schuld für das Desaster
ausgerechnet den von ihnen immer wieder zu einem nutzlosen
Widerstand aufgeputschten Norweger « iu die Schuhe zu schieben.

So meldet Haoas angeblich von der schwedischen Grenze i ahe
Narvik - daß der Beschluß des norwegischen Oberkommandos
zur Einstellung der Feindseligkeiten nicht aus militärischen , son¬
dern aus rein politischen Gründen erfolgt sei. Die 6. Norwegische
Division sei noch vollständig kampffähig gewesen. „Die unmittel¬
bare Folge dieses norwegischen Beschlusses war der Rückzug der
Alliierten von der Front von Narvik , wo sie sich ohne die Un¬
terstützung der Norweger in einer verhängnisvollen Minderheitbefunden hätten -.

Zu diesem Fußtritt gegen den schmählich im Stich gelassene»
norwegischen Verbündeten kann nur sestgestellt werden , daß die
französischen Streitkräfte nach norwegischen Aussagen bereits
am 6. Juni und die Engländer am 7. Juni sich von Narvik aus
in die Heimat eingeschifft haben. Die norwegische Kapitulation
dagegen erfolgte erst in der Nacht vom S. auf den 19. Juni.
Es ist also genau umgekehrt zugegaugen . wie es Haoas zur
Entlastung des schwer kompromittierten Rufes der Westmächteumsälschen will.

In diesem Zusammenhang bemerkenswert ist ein« Sendung
des Moskauer Rundfunks vom 11. Juni , der erklärt , daß unter
den norwegischen Soldaten große Erbitterung gegen die Alliier¬
ten herrsche. Noch am 7. Juni hätten die Engländer eine« Vor¬
stoß geplant und die Norweger zum Angriff eingesetzt, der zu
schweren Kämpfen mit den deutschen Truppen geführt hätte.
Noch am Abend des gleichen Tages hätten die Engländer dieseFront im Stich gelassen.



2. Seite — Nr. 136 Nagolder Tagblatt „Der Sesellschajter- Donnerstag, de« 13. Jnni  1,1,
Zum Wehrmachtsberkcht

Die gewaltige « Erfolge an der Westfront
Der Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht vom

Mittwoch gibt über die am 5. Juni begonnene Schlacht zwi¬
schen Kanalküste und Maas erstmals eine vorläufige Er¬
folgsdarstellung unter Benennung von Städten . Es ist in
der Tat ein großer Sieg , der über die aus der Weygand-
Linie vertriebenen Franzosen errungen wurde. Sie sollten
ja dem deutschen Ansturm Halt gebieten. Nun wurden sie
geschlagen und verfolgt . Da ist zunächst der Kampfabschnitt,
der unsere Truppen in siegreichem Ansturm von der Somme
zur Seine brachte, ja darüber hinaus , denn auch die Seine
ist unterhalb von Paris bereits an mehreren Stellen über¬
schritten. Dort ist die Stadt Rouen  lit ihren 130 009
Einwohnern genommen, die als Hafenplatz an der Seine
uifl>als Umschlagplatz für die Binnenschiffahrt nach Paris
größte Bedeutung besitzt. Auch Hochöfen und Stahlwerke
finden sich dort . Auch als Verkehrsknotenpunkt hat Rouen
große Bedeutung.

Unsere Luftwaffe hat von Rouen weiter abwärts die
Hafenanlagen von Le Havre zum drittenmal mit Bomben
belegt und hier und an der Südkiiste des Kanals allein sieben
Transportschiffe versenkt und zehn weitere beschädigt. Eine
abgesprengte Feindgruppe ist, nördlich von Rouen , bei St.
Valery an der Küste eingeschlossen.

Nordwestlich von Paris,  das nun zum erstenmal in die¬
ser Form im Wehrmachtsbericht erscheint — bisher war es
nur bei Luftangriffen genannt —, nur 20 Kilometer von
der französischen Hauptstadt entfernt , stehen unsere Truppen
«n der Oise und beiderseits Senlis , wo die Pariser Schutz-
stellung sich befindet . An dem hinzugehörigen Frontabschnitt
nördlich von Paris ist Lompiegne  genommen , der
Schauplatz des schmachvollen Waffenstillstandes von 1918.
So ging es also beim rechten Flügel der deutschen Armeen
von Erfolg zu Erfolg.

Auch im zweiten Großkampfgebiet zwischen dem Oise-
Aisne -Kanal und der Maas wurde der Feind in schweren
Kämpfen geschlagen und zum Rückzug gezwungen. Reims
ist genommen. In der Champagne geht der Kampf gegen
den hartnäckig sich verteidigenden Franzosen weiter . Aber
er vermag den deutschen Angriff nicht zum Stehen zubringen.

Die Oise überschritten
Wir nähern uns Paris — Vormarsch und Drrfolgungs-
fchlacht— Von der Somme bis zur Oise — Unübersehbare

Beute — Armee in der Auflösung
Von Kriegsberichter Biebrach

(PK .) Der Kampf südlich der Somme liegt hinter ihnen . Durch
die befestigten Dörfer haben sie sich hindurchgebissen und die
Kampfesweise der schwarzen Franzosen kennen sie nun . Jetzt mar¬
schieren sie auf der Straße vor, die nach Süden andi « Oise
führt . Der deutschen Führung ist es nicht verborgen geblieben,
daß der Gegner nicht in planvollem Rückzug der überlegenen
Stoßkraft der deutschen Truppen weicht, sondern daß er in
regelloser Flucht  zurückflutet . Panzerkräfte stoßen zur
überholenden Verfolgung vor, während der Infanteriedivision
die Aufgabe zufällt , den Feind vor sich herzutreiben . den Wider¬
stand zu brechen, um möglichst schnell Brückenköpfe über
die Oise  zu bilden . Die vordersten Teile einer Radfahrer-
schwadron bekämpfen ein feindliches MG . Gefangene , die gemacht
worden sind, hat man nach hinten abgeschoben und nun besteht
der Spähtrupp nur noch aus dem Unteroffizier und vier Mann.
Während der Unteroffizier die Garbe seines ME .s verfolgt , macht
ihn einer der Schützen auf eine Staubwolke aufmerksam, die sich
auf einem Feldweg rasch nähert . Das hatte gerade noch gefehlt,
daß jetzt feindliche Panzer auftauchen. Denn um nichts anderes
kann es sich handeln . Schon wird das Signal Panzerwarnunng
nach rückwärts gegeben, da sieht er, wie die Panzerkampswagen
nach rechts abdrehen und feindliche MG .s unter Feuer nehmen.
Deutsche Panzer also. Nun erkennt er sie auch. Die Spähtrupps
zweier verschiedener Waffen haben sich getroffen hart an der Oise.

Während so der feindliche Widerstand gebrochen wird , wurde
für die nachfolgende Infanterie der Befehl ausgegeben , möglichst
wenig von der Schußwaffe Gebrauch zu machen. Die Führung
will dem Gegner keine Gelegenheit geben, sich, um etwa bildende
Widerstandsnester zu verteidigen , einzurichten. Nachdem aber der
Widerstand um Esterees - St . Denis  gebrochen ist, scheinen
die Franzosen etwas Derartiges nicht mehr vorzuhaben . Beim
weiteren Vormarsch kommt es in dem kleinen Waldstück beider¬
seits der Straße , die nach Pont St . Maxence führt , zu kleinen
Plänkeleien , die aber sogleich für unsere Aufklärer entschieden
werden. Allenthalben werden Gefangene gemacht. Je näher man
der Oise kommt, um so mehr verstärkt sich der Eindruck, daß sich
hier eine Armee in Auflösung  befindet . Gibt es Gegen¬
stände aus den französischen Armeearsenalen , die nicht am Stra¬
ßenrand liegen?

Die Brücken über die Oise bestanden nicht mehr, als die nach
Hunderten zählenden Fahrzeuge  bis an die Vrückenstellungen
gekommen waren . Allzu dicht waren die deutschen Truppen auf!
den Fersen des Gegners geblieben und unsere Flieger hatten
ihre Schuldigkeit getan . Nun stehen sie zu zwei und drei Reihen
ausgesahren da. Kaum daß Fahrer und Begleitmannschaften sich
die Zeit genommen hatten , die Pferde auszuspannen . EinVild
desJammers,  wie die Tiere ohne Wasser in der Sonnenglut
stehen. Ganze Artillerieabteilungen  leichten und
schweren Kalibers , wuchtige Mammuttanks von 32 Tonnen , wie
sie in der französischen Armee verwendet werden, aber ihrer
Schwere wegen das Tempo der Flucht nicht hatten mitmachen
können und nun ihrer Zweckbestimmungbar als Denkmale einer
Niederlage die Straße säumen. Feldküchen, Sanitätsabteilungen
mit ihren Fahrzeugen , dazwischen die mit Mauleseln bespannten
Gefechtsfahrzeuge der nordafrikanischen Truppen . Alles steht da
und wartet auf die Veterinärkompagnien , die sich um die Tiere
annehmen werden und um das deutsche Kommando, das diese
unabsehbare Beute vereinnahmen soll.

Wird sich die französischeArmee noch einmal vor den Toren
von Paris stellen? Schon setzt die Artillerie auf das jenseitige
Ufer über, ohne nennenswerten feindlichen Widerstand zu finden.
In welcher Verfassung sich diese Teile der französischen Armee
befinden, zeigt am besten die Tatsache, daß sich in einer Gruppe
von Gefangenen, die die Nutzlosigkeitdes weiteren Widerstandes
einsehend, sich ergeben hat , Angehörige von acht verschiedenen
Divisionen befinden. Völlig durcheinandergekommen und des¬
organisiert , seien sie schon seit drei Tagen ohne jegliche Führung,
so berichten sie. Mutlos und geschlagen ziehen sie in
die Gefangenschaft.  Mutlos und geschlagen treten sie den
Marsch nach rückwärts an, während unsere Truppen nach vorn
marschieren, vorbei an den Straßenschildern , die nach Paris-̂ iaen.

Frenndschaftsvertrag Japan —Thailand (Siam ) . Das japa¬
nische Außenamt gab die Unterzeichnung eines Freundschaftsver¬
trages zwischen Japan und Thailand (Siam ) bekannt . Der Ver¬
trag sieht die Vertiefung der freundschaftlichen Beziehungen zwi¬
lchen beiden Ländern und die Achtung der beiderseitigen Gebiete
vor . Außerdem bestimmt er , daß bei einem Angriff auf die Ver¬
tragschließenden eine Hilfeleistung für dritte Mächte nicht erfolge.

Die LluOt
Washington , 12. Juni . Die amerikanische Rundsuukgesellschas:

Columbm Broadcasting Lo. übertrug von Schallplatten einen
von ihrem Pariser Sprecher aufgenommenen Bericht, der über
einen Pariser Kurzwellensender gegeben worden war . Er schil¬
derte die Verzweiflung in der Pariser Bevölkerung , die Flucht
aller Ministerien und die allgemeine hastige Flucht der Bevölke¬
rung , die ihre Matratzen und das nötigste Gepäck auf Handkarren
mitnehmen . „Paris ", so sagte der amerikanische Sprecher, „ist
bald eine ausgestorbene Stadt . Ich gehe nach dem Süden und
werde dort versuchen, in einigen Tagen wieder meine Rundfunk¬
berichte aufzunehmen . Dies ist mein letzter Bericht aus Paris ."

Paris . 12. Juni . Reisende berichten, daß sich die Panikstimmung
in Paris immer mehr verstärke. Die Bevölkerung kenne nur ein
Kiel : Auf schnellstem Weae d' - Stadt zu verlassen. Dies sei
jedoch um so schwerer, da gleichzeitig die französischenMinisterien
>-nd die sonstigen Behörden in endlosen Transporten ihr gesamtes
Personal und Material in die Provinzstädte verfrachten . Für
Privatleute sei es nahezu unmöglich, noch einen Platz in den
Zügen zu erhalten . Auf den Bahnhöfen spielten sich daher regel¬
rechte Schlägereien ab, so daß die Polizei ständig einschreiten
müsse. Am Dienstag seien in Paris keine Zeitungen mehr er¬
schienen. An eine normale Arbeit sei dort überhaupt nicht mehr
zu denken.

Auch die Lage in den französischen Provinzen  ver¬
schlimmere sich zusehends. Der Andrang von Menschen würde
rmmer stärker und die Nahrungsmittel nähmen immer mehr ab.
Der Güterverkehr bleibe oft tagelang stecken. Trotz strenger Be¬
stimmungen stiegen die Preise immer Häher und der Schwarz¬
handel treibe mit verschiedenen Artikeln seine Blüte.

»

Nach Portiers geflüchtet
Madrid . 12. Juni . Am Dienstag gelangten erstmalig keine

französischen Zeitungen nach Spanien . Aus Frankreich wird be¬
richtet. daß sich ein Teil der Ministerien in Poitiers  nieder¬
ließ, nicht alle in Tours,  wie ursprünglich angegeben wurde.
Seit Tagen trafen in Portiers Aktentransporte aus den Ministe¬
rien ein, die sämtliche öffentlichen Gebäude , zahlreiche Privat¬
wohnungen und Tanzsäle besetzt haben . In ganz Frankreich
herrscht tiefste Niedergeschlagenheit infolge der Nachricht von
Italiens Eintritt in den Krieg . Trotz der Propaganda des Rund¬
funks ist sich die Bevölkerung über die Bedeutung der Verschär¬
fung der Kriegslage im klaren.

*

Der „Corriere della Sera " und die Turiner „Stampa " melden
aus Bern über die chaotischen Zustände in Nordfrankreich, vor
allem in Paris : Paris rüstet sich zur Verteidigung
aufBefehlEnglands.  Wolle man das tragische Abenteuer
von Madrid wiederholen und in Paris eine verzweifelte Ver¬
teidigung aufnehmen ? Die höchsten Behörden der Republik hät¬
ten die Hauptstadt verlaßen , und zum erstenmal habe der Mi-
nisterrat nicht in den Champs Elysses , sondern in einer nicht ge¬
nannten Lokalität getagt . Auch habe Reynaud nicht den Vorsitz
geführt , da er abwesend war — wie man sagt „an der Front " —,
sondern Chautemps . Man nehme an . daß der Ministerrat in
Tours tagte . Die Wut der Franzosen über den Kriegseintritt
Italiens und die verzweifelte Lage an der Front führten zu
wahren Jagden auf die in Frankreich zurückgebliebenen Italie¬ner . Besonders brutal seien die Verfolgungen in Bordeaux und

aus Baris
Marseille gewesen. Selbst in Rabat in Marokko seien Treibjag¬den auf die Italiener veranstaltet worden . Die Behörden unter¬
nähmen nichts, um die italienischen Proletarier zu verteidigen.

Reisende aus Frankreich, die nach der Schweiz zurückkehrten,
bestätigten , daß die llebersiedlung der Regierung von Paris nach
Tours in der französischen Hauptstadt die größte Bestürzung
hervorgerufen habe. Ein allgemeiner Auszug habe
begonnen,  der den Verkehr auf den Eisenbahnstationen voll¬
kommen blockiere. Der Auszug der Bevölkerung werde immer
schwieriger, da die Straßen von Flüchtlingskarawanen verstopft
seien. Die Massenflucht mit Automobilen habe eine fühlbare
Verknappung an Benzin hervorgerufen . In mehreren Pariser
Vierteln gebe es weder Strom noch Gas noch Master . Man be¬
fürchte, daß weitere öffentliche Versorgungseinrichtungen ihren
Dienst einstellen müßten . Eine große Zahl von französischen
Automobilen sei in der Schweiz eingetroffen , die fast alle aus
dem Gebiet der Seine , der Ooise, der Marne und der unteren
Seine stammten . Die Flüchtlinge schienen durch die langen nächt¬
lichen Reisen vollkommen erschöpft zu sein. Sie seien unablässig
von Polizei - und Militärpatrouillen angehalten worden. Sie
hätten erzählt , daß die Straßen im Norden der Seine von Flücht¬
lingen verstopft seien Keiner der Flüchtlinge zeige die geringste
Hoffnung, daß Frankreich im gegenwärtigen Krieg noch siegen
könne. Zum großen Teil sei ihnen der Kriegseintritt Italiens
vollkommen überraschend gekommen. Als sie von dieser Tatsache
Kenntnis erhalten hätten , hätten sie die Gewißheit erhalten,
daß Frankreich zukammenbrechen niiisse.

Madrid , 12. Juni . Nach Berichten aus Paris verschlimmert
sich der Zustand der Hauptstadt stündlich. Im Schuetz der Nacht
versuche Gesindel  aller Art , in verlassene Wohnungen sin-
zudringen und zu plündern.  Daneben hätten regelrechte
RaubüberfälleausJralienerundSpaniernge-
hörige Geschäfte  stattgefunden , ohne daß die Polizei ein¬
gegriffen habe. Anläßlich der Flucht der Regierung nach Tours
hätten sich Kundgebungen Unzufriedener gebildet , die der Regie¬
rung Feigheit und Kurzsichtigkeit vorgeworfen hätten . Häufig
seien Schmährufe auf England ausgestoßen worden, dem Verrat
vorgeworfen wurde.

„Irgendwo in Frankreich-
Neuer Besuch Churchills bei seinem schwer geprüften

Vasallen
Genf, 12. Juni . Angesichts der immer verzweifelter werdenden

Lage der französischen Vasallen hat der oberste Kriegshetzer Chur¬
chill die dringende Notwendigkeit empfunden, anstatt tatsäch¬
licher Hilfeleistungen wenigstens einen seiner üblichen Besuche
auf französischemBoden zu machen. Nach einer Mitteilung des
britischen Jnformationsministeriums traf der Lügenlord in Be¬
gleitung des „schönen Anthony ", Kriegsminister Eden, und des
Chefs des Eeneralstabes Dill „irgendwo in Frankreich" mit dem
Statthalter Englands und Frankreichs , dem Börsenschieber Rey¬
naud , sowie mit dem uralten Marschall Pstain und dem „ver¬
hinderten Sieger " Weygand zusammen. Natürlich beeilte sich der
Musterplutokrat Duff Cooper ' festzustellen, daß die „völlige Ueber-
einstimmung" über die Maßnahmen erzielt worden sei, die der
Entwicklung der Kriegslage gegenüber zu ergreifen seien.

Der letzte Transporter von Dünkirchen
Grausiger Kampf zwischen deu Verbündeten um das rettende
Schiff — Farbige Truppen stürmten den Transporter — Ein
französischerMajor berichtet — Das ist des »siegreichen Rück¬

zugs " wahres Gesicht
Von Kriegsberichter Dr . I . Fischer

(PK ) Vor dem großen ausgelaufenen Hafenbecken von Dün¬
kirchen liegt ein versenkter Zerstörer . Die Master schwappen über
die Vierlingsrohre . Zusammengebrochen liegt der Vormast über
den Kaimauern , und die öligen schwarzen Master umhüllen den
Leib und die Toten des englischen Kriegsschiffes. Nicht anders
ging es dem großen 13 OOO-Tonnen -Transporter , der in der zer¬
störten großen Schleuse von Dünkirchen aufliegt . Auf seinem Heck
stehen zwei Geschütze, auf der Brücke stehen Maschinengewehre,
deren Läufe sich auf die Kaimauern richten. In seinen Halte¬
tauen hängt das gesunkene Schiff, das auf dem Schleusenboden
ruht , im Hinterschiff von Bomben deutscher Stukas getroffen,die es auf Grund setzten.

Um diesen Transporter , der als letzter noch im Hafen lag , als
die Franzosen nach Dünkirchen kamen, gab es nach Berichten fran¬
zösischer Gefangener in der letzten Nacht vor dem Fall Dün¬
kirchens einen verzweifelten , mörderischen Kampf.

Im großen Gefangenenlager  Dünkirchens — es ist ein
riesiger Hafenplatz im Rücken der Stadt — lagern 33 000 fran¬
zösische Gefangene . Glutheiß scheint die Sonne über sie hin , die
sich in Zelten und Löchern Ruheplätze geschaffen haben . Fran¬
zösische Offiziere bemühen sich um die Verpflegung ihrer Mann¬
schaften, Ein paar deutsche Soldaten bewachen die Franzosen,
von denen keiner wünscht, fortzulaufen . Sie sind zufrieden , daß
es Schluß ist. Sie wollen nicht mehr . Es war zu grauenhaft , wassie in den letzten Tagen erlebten.

Hier in Dünkirchen kam der Zusammenbruch. „Wir haben
tapfer gekämpft und einen Wahnsinn — denn wir haken den
Rückzug der Engländer gedeckt— mit unserem Blut bezahlt . Jetzt
können wir nicht mehr . Es geht auch nicht mehr. Seit zwei Tagen
hatten wir nichts mehr gu essen", so spricht ein französischer
Maior , der ein Infanterieregiment führte , nachdem der Kolonelgefallen war.

Zwei Mesterschmitt-Jäger brausen 20 Meter hoch über das
Lager . Viele der Franzosen werfen sich zu Boden. Sie sind noch
voller Angst. Diese Jäger genügen, um sie, die noch mit Flucht¬
gedanken spielen, zu überzeugen, daß es völlig unmöglich ist
diesen Maschinen und ihren MGs . zu entgehen. Der gleiche Major
aber , der voller Bitterkeit sich darin fügte, gefangen zu sein, sagte
mit einem vielsagenden Lächeln, es sei richtig, die Deutschen
hätten weniger Engländer als Franzosen gefangen . Er verzog
den Mund und sagte nur : „Es waren zu wenig übrig-geblieben ."

Als sie zurückgekommenseien, um die Transporter im Hafen
von Dünkirchen zu besteigen und auf diesen in die südlichen fran¬
zösischen Atlantikhäfen zu kommen, wären alle Transporter bis
auf einen fortgewesen : diesen nun von deutschen Bombern ver¬
senkten 13 000-Tonner , den die Engländer  besetzten und nur-
mehr Engländer drauflasten wollten . Sieverwehrtenvol-
lbrHeftigkeitdenFranzosendenZutritt — allein
Engländer durften das Schiff betreten.

Schauerlich erleuchteten die brennenden Lagerhäuser des Hafens
das grauenvolle Bild . Die deutschen Bomber hatten alles zer¬
schlagen. Benzinwagen brannten , Munition detonierte im Feuer,
und immer größer wuchs die Zahl der Geflüchteten, die nun Hilfe

und Rettung im Hafen von Dünkirchen erwarteten . Von der
brennenden Stadt her zog beißender Oualm zu den verzweifelten
Franzosen , unter denen Senegasten und Marokkaner voll wahn¬
sinniger Angst vor den Deutschen die wenigen noch überlebenden
weißen Franzosen , die ihre Organisation wahren wollten , un¬möglich machten.

Die Franzosen standen vor dem Transporter , der unter Dampf
war und auslaufbereit an seinen Tauen hing . EnglischeOf-
^t z i e r e hielten mit der Pistole in der Hand die
Franzosen zurück — sie drängten , tobten , fluchten, ihnen
voran schwarze Franzosen , die in ihrer hemmungslosen Furcht
zuerst gerettet sein wollten . Jede Zucht und Ordnung war auf¬
gehoben. Aber die kaltschnäuzigen Engländer verwehrten den
Fliehenden die Gangways . Rur Engländer sollten auf das Schiff.
Immer zahlreicher wurden die Einschläge deutscher Geschütze,
immer näher klang das Bellen der deutschen Maschinengewehre.

Da brach die letzte Scheu in den andrängenden Franzosen.
Marokkaner versuchten das Schiff zu stürmen.
D i e e n g l i s che n O f f i z i e r e s cho sse n, auf der Brücke aber
brachten sie Maschinengewehre in Stellung , die wohl schossen, aber
nach wenigen Schüssen schon von den Rasenden zum Schweigen
gebracht und deren Besatzungen niedergemacht wurden . Was die
farbigen Hilfstruppsn an den deutschen Soldaten ausfllhren soll¬
ten, das erreichte jetzt die Urheber dieser Pläne : Sib warze
und Marokkaner machten die Engländer nieder,
schnitten ihnen die Hälse durch und warfen sie
über Bord.  Tobendes Schreien, gellende Hilferufe , Schüsse,
dazwischen das berstende Krachen deutscher Granaten und das
heulende Brennen lodernder Flammen in den riesigen Lager¬
häusern Dünkirchens : rasendes Inferno grausammer Vernichtung.

In diesen Stunden kam der Morgen . Die Franzosen hatten
den Transporter - besetzt. Er füllte sich mit Hunderten von Sol¬
daten . Da kamen auch schon deutsche Stukas und flogen den letzten
Angriff auf die Stadt . Sie brausten in den Hafen, rasten die
Kaimauern entlang und suchten sich gierig ihre Opfer und fan¬
den nur noch ein großes Ziel : den Franzosentransporter . Und
in ihm krachten ihre Bomben , ihn aufreißend wie eine Kon¬
servenbüchse, der sich schnell mit Master füllte und sich träge
auf den Schleusenboden setzte.

Der Kampf war umsonst gewesen.
Im Laufe dieses so grauenhaft begonnenen Tages ergaben

sich die Franzosen , unter ihnen der Major des Regiments 29,der dies berichtete.

Die neuen Ritterkreuzträger
General der Artillerie Haase  hat mit seinem Korps am

15. Mai in kühnem Vorstoß die ständigen französischen Befesti¬
gungen bei Mouzon und bei Meziöre -Charleville durchbrochen,
durch seine Maßnahmen den llebergang über die Maas erzwun¬
gen und den Weg in der entscheidenden Richtung den nachfolgen¬
den Truppen geöffnet. Er hat dadurch zum Gelingen der Gesamt¬
operationen maßgeblich beigetragen . Für die erfolgreiche Durch¬
führung des Durchbruchs war sein persönlicher Einsatz ent¬
scheidend.

Oberstleutnant Weber,  Kommandeur eines Jnfanteri -Regi-
ments , hat am 10. Mai mit seinem Regiment in Holland di«
starke Peel -Stellung durchbrochen und dadurch der dort ein¬
gesetzten Panzerdivision den Vormarsch in die Tiefe ermöglicht
Die tatkräftige Durchführung dieser Aufgabe war entscheidend
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Nagold undAmgebung
für die rechtzeitige Herstellung der Verbindung mit den südlich
von Rotterdam operierenden Luftlandetruppen . Am 17. Mai
fiel Oberstleutnant Weber die Aufgabe zu, mit seinem Regimentvor Einbruch der Dunkelheit in die Befestigungslinie von Ant¬
werpen einzudringen . Auch diese Aufgabe löste Oberstleutnant
Weber erfolgreich.

Feldwebel Hoffmann  in einem motorisierten Pionierbatail¬
lon erzwang durch rücksichtslosn persönlichen Einsatz den lleber-
gang über die Maas , indem er im feindlichen ME .- und Ar-
tillerieseuer an der Spitze seines Zuges selbst übersetzte und durch
sein Beispiel seine Pioniere mit sich riß. Seiner geschickten Füh¬
rung und seiner Tatkraft ist es zu verdanken, daß ein starkes
Fort der Vefestigungslinie von Maubeuge in kurzer Zeit mit
geringen Verlusten genommen werden konnte. Ungeachtet des
feindlichen Abwehrfeuers stürzte er mit seinem Zuge an die
ostwärtigen Kuppeln und an den Eingang der Forts und setzte
so wirkungsvoll die Sprengmunition ein, daß der Gegner sich nach
kurzem Widerstand ergab.

Neues vom Tage
Tunis in Belagerungszustand

Berlin, 12 Juni. Wie der Londoner Nachrichtendienst meldet,
ist über Tunis der Belagerungszustand verhängt worden . In dev
größeren Städten würden Barrikaden errichtet.

Französischer Truppentransporter flüchtete nach Alicante
Madrid , 12. Juni . Im Hafen von Alicante traf der französische

Truppentransporter „General Lasarrisre ", der von einem italie¬
nischen U-Boot verfolgt wurde , ein. Der Transporter war mit
700 Senegalnegern  von Oran nach Marseille unterwegs.
Schiff und Truppen wuroen vorläufig interniert.*

Roossoslt erklärt Mittelmeer zur Kampfzone
Washington , 12. Juni . Das Staatsdepartement gab bekannt,

üaß Roosevelt die Kampfzone durch eine Proklamation ausdehnte,
die amerikanischen Schiffen das Anlaufen irgend eines Mittel¬
meerhafens verbietet Häfen der Westküste Portugals sowie der
Westküste und Nordwestküste Spaniens werden von dem Anlauf¬
verbot ausgenommen Associated Preß bemerkt dazu, daß Lissa¬
bon,  das außerhalb der verbotenen Zone liegt , damit möglicher¬
weise der Haupt -Europahafen für amerikanische Schiffe wird.

Schiffsverkehr auf dem Suez-Kanal eingestellt
Nhods, 12. Juni . Nach hier eingetroffenen Meldungen ist der

gesamte Schiffsverkehr auf dem Suez-Kanal zum Stillstand ge¬
kommen. Nur noch britische Kriegsschiffe dürfen ihn passieren.

Genf, 12. Juni . Eine Folge des Kriegseintritts Italiens ist,
daß der britische Luftpost dien  st nach den meisten Län¬
dern des Empires , nämlich Malta , Aegypten . Palästina , Irak,
Indien , Zeylon , Burma , Hongkong, Australien , dem Malayischen
Archipel, Neuseeland , dem Sudan , Ostafrika und der Südafrika¬
nischen Union eingestellt  werden mußte.

Englische Bomben auf Genf
Amtliche Feststellung des Schweizer Armeestabes

Bern, 12. Juni. In der Nacht zum Mittwoch haben fremde
Flugzeuge das Schweizer Ufer des Genfer Sees überflogen und
dabei eine Anzahl Bomben abgewcrfen . Hierzu teilt , wie die
SchweizerischeDepeschen-Agentur meldet, der Armeestab mit , die
Untersuchung der Bombardierung in der Westschweiz habe er¬
geben, daß dis abgeworfenen Bomben englischer Herkunft sind.
Es wurden sieben Bomben auf Rencus bei Lausanne und sechs
auf Genf abgeworfen.

Der Kriegseinsatz des deutschen Beamtentums
Altersgrenze aufgehoben— Verheiratete weibliche Beamte

werden wieder eingestellt
Berlin , 12. Juni . Zu den kürzlich erlassenen weiteren Maß¬

nahmen auf dem Gebiet des Beamtenrechtes , die den Kriegs¬
einsatz des deutschen Beamtentums regeln , nimmt Ministerial¬
dirigent Dr . Fischbach vom Reichsinnenministerium in der „Deut¬
schen Verwaltung " das Wort . Danach sind alle Beamten nun¬
mehr verpflichtet , sich sowohl außerhalb des Dienstbereiches ihres
unmittelbaren Dienstherrn wie auch in einem Amt derselben oder
einer gleichwertigen Laufbahn mit niedrigerem Eudgrundgehalt
als den bisherigen Dienstbezügen beschäftigen zu lassen. Sie be¬
halten jedoch ihre bisherigen Dienstbezüge und Amtsbezeich¬
nungen . Verheiratete weibliche Beamte brauchen im Falle ge¬
sicherter wirtschaftlicher Versorgung nicht mehr entlassen zu
werden . Bereits aus diesem Grunde entlassene weibliche Be¬
amte können auf Widerruf wieder angestellt werden . Hiemit ist
eine wichtige Personalreserve erschlossen worden . Die bisherige
Altersgrenze von 65 bzw., bei einigen Berufen , 62 Jahren ist
aufgehoben. Beamte , die jetzt die Altersgrenze erreichen, treten
nicht in den Ruhestand , können aber in den Ruhestand versetzt
werden. Anträgen eines Beamten auf Versetzung in den Ruhe-chand ohne Nachweis von Dienstunfähigkeit braucht nicht mehr
entsprochen zu werden . Die noch dienstfähigen Ruhestandsbeam¬
ten , soweit sie nicht am 5. September 1939 bereits das 70, Lebens¬
jahr vollendet hatten , müssen die Beschäftigung, die ihrer frühe¬
ren Laufbahn oder Berufsausbildung entspricht, annehmen . Bei
Weigerung können ihnen die Vsrsorgungsbezüge ganz oder teil¬
weise entzogen werden . Juden sind von jeder Wiederverwendung
ausgeschlossen. Die als Beamte verwendeten Ruhestandsbeamten
erhalten Dienstbezüge in Höhe derjenigen Bezüge, nach denen
das Ruhegehalt berechnet worden ist, und rücken in die Dienst¬
altersstufen auf . Sie können, da sie auf Widerruf eingestellt sind,
jederzeit entlassen werden . Uebergangsgeld wird nicht gewährt.
Das Ruhegehalt wird nur dann neu fortgesetzt, wenn der Ruhe-
ftandsbeamte vor seiner Wiedereinstellung nicht in der Endstufe
seiner Besoldungsgruppe gestanden hat . Im einzelnen ist noch zu
erwähnen , daß die Wiederverwendung nichts Wesentliches weiter
an der Rechtsstellung des Beamten ändert . So erwerben , wenn
der Ruhestandsbeamte während seiner Wiederverwendung hei¬
ratet , Witwe und Waisen aus dieser Ehe keinen Rechtsanspruch
auf Witwen - und Waisengeld.

„Wie der völkische Staat der Erziehung des Willens und
der Entschlußkraft höchste Aufmerksamkeit zu widmen hat,
so muß er schon von klein auf Verantwortungsfreudigkeit
und Bekenntnismut in die Herzen der Jugend senken".

Adolf Hitler.
13. Juni : 1678 Beginn des Berliner Kongresses.

Gvneute Mahnung
Was bei Fliegeralarm zu tun ist!

Die Fliegerangriffe auf deutsches Reichsgebiet , wie sie die
OKW .-Berichte der letzten Zeit meldeten , veranlassen , eine
ernste Mahnung an die Bevölkerung zu richten. Jeder merke
sich genau und handle danach:

1. Die Verdunkelung aller Räume,  vor allem der
Dachfenster, Aborte , Speisekammern , Ställe , muß vor Sonnen¬
untergang bis Sonnenaufgang völlig lückenlos sein. Es ist
festgestellt, daß feindliche Flieger Bomben geworfen haben,
wenn sie irgendwo Lichtschein bemerkten.

2. Wenn Fliegeralarm ertönt , darf bei offenem Fenster un¬
ter keinen Umständen Licht  gebrannt werden . Durch
solche Gedankenlosigkeit wird dem Feind ein Bombenangriff
erleichtert.

3. Wenn Fliegeralarm ertönt , ist jeder Volksgenosse verpflich¬
tet , sofort den Schutzraum aufzu suchen.  Jedes
Zögern kann das Leben kosten. Ereignisse der letzten Zeit be¬
weisen es.

4. Weil der Schutzraum sofort aufgesucht werden muß, sind
vor dem Schlafengehen die wichtigsten Sachen griff¬
bereit  binzulegen : Kleider , soweit vorhanden , Volksgasmaske,
wichtige persönliche Papiere und Lebensmittel (wenigstens Ge¬
tränke ). Denn der Aufenthalt im Schutzraum kann unter Um¬
ständen stundenlang dauern.

5. Jede Verzögerung ist zu vermeiden.  Kragen
und Krawatten braucht im Schutzraum niemand zu tragen.
Auch auf die Frisur wird kein Wert gelegt.

6. Wer während des Fliegeralarms am Fenster steht, kann
ein Opfer seiner Neugier werden . Die Splitterwirkung moder¬
ner Bomben ist größer , als viele Volksgenossen meinen . Darum
lautet die Parole : Weg vom Fenster,  hinein in den
Schutzraum!

7. Vor der Haustür , im Garten , aus den Straßen und Plätzen
stehen ist kein Beweis von Mut und Schneid, sondern Torheit.
Wir haben nicht das Recht, unser Leben frevlerisch aufs Spiel
zu setzen, sondern haben Deckung im Schutzraum zu nehmen,
damit wir bei ausbrechenden Bränden unsere volle Kraft zum
Einsatz bringen können.

Sahnen einziehen!
Sevsehen sese « dke Vevovdnuria zuvNuvchfühvuus des SlevtahvesvlarrS

5 Hamsterer gerieten an einen Betrüger
Vor der Strafkammer Pforzheim stand der 45jährige ver¬

heiratete Robert Bernhard  von dort . Mehrere kurze Frei¬
heitsstrafen unterbrachen seine frühere Lebensweise , ohne aber
besonderen Eindruck bei ihm zu hinterlassen . Seine Liebe zur
Arbeit kann man nicht gerade leidenschaftlich nennen . Je nach
Gelegenheit beging er kleinere Betrügereien . Im Alkohol schwillt
ihm der Kamm ; er bedroht Personen , beleidigt Beamte usw.

Bernhard , der in Nagold  arbeitete , betrog hier einen
Arbeitskameraden , der am Postschalter eine Postanweisung über
15 Mark anfgegeben hatte und die Einzahlung dem Bernhard
zuliebe rückgängig machte, um diesem aus einer „augenblick¬
lichen Verlegenheit " zu helfen . Bald danach verließ V. auch
seine Arbeitsstelle in Nagold , an die er dienstverpflichtet war,
ohne Genehmigung . Er verging sich dadurch gegen die Verord¬
nung zur Durchführung des Vierjahresplanes.

In Pforzheim erklärte nun Bernhard einer Hausfrau , er
könne ihr Eier und Butter „ohne" besorgen. Er müsse aller¬
dings das Geld im voraus haben . Die Hausfrau ging in die
Mausefalle und rückte Geld für Eier und Butter heraus . Sie
sah weder Geld noch Nahrungsmittel . In vier weiteren Fa¬
milien gelang Bernhard der gleiche Trick. Obwohl den fünf
Hamsterern die kleine Lehre nicht geschadet haben dürfte , sind
die Taten des Bernhard ein übler Betrug , der fast unter das
Volksschädlingsgesetz fällt . Bernhard gab die drei Vetrugstaten
zu ; in zwei Fällen will er sich um die Beschaffung von Butter
und Eiern bemüht haben . Er wurde wegen Betrugs in zwei
Fällen , einer davon in fortgesetzter Tat , und wegen Vergehens
gegen die Verordnung zur Durchführung des Vierjahresplans zu
i Jahr und 2 Monaten Gefängnis  verurteilt , ab¬
züglich S Monate Untersuchungshaft.

LonMm-Lhsaiev
Ein lustiger und dabei interessanter Film läuft heute und

morgen in Nagold : „Wer küßt Madeleine ". Ein Ver¬
kehrspilot ist glücklich verheiratet mit Madeleine , aber einmal
wird doch ein Gedanke in seiner Brust wach: Was macht Mads¬
leine , wenn ich hoch in den Lüften dahinziehe ? Es packt ihn so,
daß er zurllckkehrt, ganz unvorschriftsmäßig , aber ohne Aerger
mit seinen Vorgesetzten zu kriegen, und wen findet er in seiner
Wohnung ? Einen fremden Mann ! Wo ist- Madeleine ? Er hört

ein Geräusch und riegelt ab. Er ahnt nicht, wen er eingeschlojsen
hat . Seine Frau jedenfalls nicht. Denn die ist fort , um ihn zu
überraschen. Ein Mann ist freilich auch jetzt in ihrer Gesellschaft.
Wer küßt nun eigentlich Madeleine ? Wir erfahren es ganz am
End ». Mißverständnisse über Mißverständnisse , verliebte und
anders Dummheiten ! Wir sitzen dabei, lachen und freuen uns
über einen Film mit Lebensnähe und einem klugen Humor.

Aeuev rre!tzvevf«h!tttz aus Werkstoffe«
Der Reißverschluß-Industrie ist es gelungen , Reißverschlüsse

aus hochwertigen deutschen Werkstoffen in Verbindung mit
Kunstseide herzustellen. Dieser Verschluß kann wie der bisherige
Metallverschluß verwendet und behandelt werden , er kann ledig¬
lich beim Reinigen und Waschen nicht heiß behandelt und darf
nicht gefärbt werden . Um das Einfärben der Verschlüsse zu
vermeiden , hat man die Farben der Bänder unter Berücksichti¬
gung der meist verwandten Bänder standardisiert und eine ein¬
heitliche Farbenskala herausgegeben.

Auszeichnung
Nohrdorf, Unteroffiziersanwärter Karl Vollmer  hat das

Deutsche Schutzwnllehrenzeichen  erhalten . Wir gratu¬lieren!
75. Geburtstag

Rotfelde ». In bemerkenswert guter Gesundheit begeht heute
Joh . Georg Henne,  Landwirt , den 75. Geburtstag . Herz!.
Glückwunsch!

Brand
Schietingen. Gestern vormittag gegen 8 Uhr brach im Hause

des Jakob Theurer,  Hilfsarbeiter , auf bis jetzt gänzlich
ungeklärte Weise Feuer aus . Der Besitzer und seine Frau waren
nicht anwesend. Die Ortsfeuerwehr griff sofort ein. Auch
alarmierte man die Weckerlinie Nagold , die in kurzer Zeit
zur Stelle war . Der Brand hätte , wenn er sich ausgedehnt
hätte , gefährliche Ausmaße annehmen können, was aber glück¬
licherweise verhindert wurde.

Aus Baisingen
In Bad Cannstatt  starb kurz nach seinem 75. Geburtstag

Oberregierungsrat August Poll  ich , früher bei der Kuft-
ministerialabteilung für die Volksschulen. Als Hauptlehrer
wirkte er u. a. in Baisingen.

Bekannter Spanienkämpser gefallen
Alpirsbach. Der Oberleutnant in einem Panzerregiment Kar!

Kübler,  Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse 1939, des
Silbernen Verwundetenabzeichens , des Goldenen Spanienkreu-
kreuzes, der „itteckulls ittilimr " und anderer hoher spanischer
Kriegsauszeichnungen ist vor Boulogne den Heldentod ge¬
storben.

Hochherzige Spende der Teinacher Teppich-AG. für das DRK.
Obertal . Die Gefolgschaft der Teinacher Teppichknüpfereien

AE . hat auf den Betriebsausflug 1940 verzichtet und den Be¬
trag von 420.— RM . dem Deutschen Roten Kreuz überwiesen.
Diesem Betrag wurden von der Geschäftsleitung noch weitere
200. RM . hinzugefügt.

Prinzessin Juliana von Holland mit ihren Töchtern in Kanada
DNB . Berlin,  13 Juni . Reuter meldet aus London , daß

Prinzessin Juliana .von Holland mit ihren beiden Töchtern in
Kanada angekommen sei.

Auch Spanier werden aus Gibraltar vertrieben
DNB .A lgeciras,  13 . Juni . Die Nervosität der Engländer

in Gibraltar ist so groß, daß nunmehr auch alle Spanier aus¬
gewiesen werden.

Leon Blum nach USA . ausgerissen
DNB . Bukarest,  13 . Juni . Das nationale Blatt „Curentul"

zählt im einzelnen die Sünden Frankreichs auf und bemerkt,
daß der Hauptschuldige, der die für Frankreich verhängnisvolle
Politik der Sanktionen gegen Italien durchgesührt habe, der
Jude Leon Blum , heute, da die Früchte seiner Politik geerntet
werden, es vorgezogen habe, sich in den Vereinigten Staate»in Sicherheit zu bringen.

Rückzug auf die letzte Berteidigungsmöglichkeit
DNB . Moskau,  13 . Juni . Die Franzosen müssen jetzt au

zwei Fronten kämpfen, so umreißt Oberst Popow in der „Kras-
naja Swjesda " die durch den Kriegseintritt Italiens geschaffene
Lage. Die hauptsächliche Bedeutung der italienischen Operatio¬
nen liege im Mittelmeerbecken selbst, wo wichtigste militärische
Ziele wie Malta , Korsika, Tunis , Suez und Gibraltar dem
unmittelbaren Zugriff der Italiener ausgesetzt sind. Lyon und
das ganze zentrale Industriegebiet Frankreichs, wo auch die
bedeutendsten Unternehmungen der französischen Kriegsindustrie
liegen, befinden sich nur etwa 308 bis 480 Klm. von den Haupt¬
basen der italienischen Luftwaffe entfernt und sind durch siedirekt bedroht.

Als entscheidend für den weiteren Gang der Ereignisse be¬
trachtet Oberst Popow jedoch «ach wie vor den Kamps um
Paris , vor dessen Toren die Lage der Franzosen immer kritischer

s akt: 11/1 kg (1500 g) llbadardec. Der gewasckene. abgetrockneke kkobacbec wird mit der Sckale
750 x ( Nl ) Wasser.

kelee:  900 g kliabardersaft.
1 lörossbeutel llr . Oetker ,6elioc -hülfe ".
900 g Hacker.

in ganz seine Stöcke gescknitten und mit dem Wasser bis kurz
vor dem kacken erkitzt. Wan lässt den Saft ablaufen und misst
900 g davon ab Die Herstellung erfolgt nack der auf dem
Sroflbeutel gegebenen klinoeisung.

1 Kg ( 1150 g ) kirscken (entstielt , eat-
steint gewogen ). 1 lörossbeutel llr . Oetker . lZelier - hülfe ' .
1 1/4 kg <1750 g ) Zucker . Saft von k Zitronen oder 1 kss« Speiseessig.
Die Herstellung erfolgt nack der auf dem hcoflbeutel gegebenen tlnweisuag.



4. Seite — Nr. 138 Nagolder Tagvlatt „Der Gesellschafter Donnerstag , den 13. Juni Mg
«erde. Wiederum habe die französische Armee znriickweichen
müssen und könne den Vorstotz der Deutschen in Richtung auf
Pontoise nicht mehr aufhalten. Auf der anderen Seite sei es
den motorisierten deutschen Einheiten oberhalb Rouen gelun¬
gen, auf das linke User der Seine überzusetzen. Auch östlich der
Oise, so stellt Oberst Popow fest, gehe der Vormarsch der deut¬
schen Truppen weiter und nähere stch der Marne, um Paris
»o» Osten her zu umklammern. D«u Frauzose« bleibe bereits
nichts anderes übrig, als stch auf die untere Seine und Marne,
die letzte Berteidigungsmöglichkeit für Paris , zuriickznziehen.

Tanzen »ach Londons Pfeife:
Abbruch der Beziehungen zu Italien

DNB . Rom,  13 . Juni . Der ägyptische Ministerpräsident
Ali Mäher Pascha schlug der Kammer den Abbruch der diplo¬
matischen Beziehungen mit Italien vor, dem die Kammer zu¬
stimmte.

„Polnischer Admiralstab" meldet Verlust des letzten U-Bootes
DRV . Stockholm,  13 . Juni . Die britische Admiralität gibt

eine Mitteilung des sogenannte» „polnischen Admiralstabes" in
London heraus, der bedauert, mitteileu zu müssen, datz das
letzte polnische U-Boot „Orzel" als verloren angesehen werden
muh.

Grausame Verfolgung der Italiener in Tunis
DNB . Rom,  13 . Juni . „Tribuna " läht vier junge Italiener

zu Wort kommen, denen es gelungen ist, aus Tunis zu flüch¬
ten. Diese schildern die unbeschreiblicheGrausamkeit, mit der
die Franzosen gegen die italienischen Familien Vorgehen.

Schweizer Protestschritt in Frankreich wegen der Bombenangriffe
am Vodensee

DNB . Bern,  13 . Juni . Da die Prüfung der Bestandteile der
am 5. Juni in der Gegend von Kreuzlingen und Tegersvilen
abgeworfenen Fliegerbomben deren französischenUrsprung er¬
geben hat, ist die Schweizer Gesandtschaft in Frankreich üanf-
tragt worden, bei der französischenRegierung Protest einzu¬
legen, und alle unsere Ansprüche aus Schadenersatz vorzube¬
halten.

Französinnen sür den schwarzen Moloch
DNB . Berlin,  13 . Juni . Der „Paris „Soir " veröffentlicht

am Montag eine Notiz, die ihrem Inhalt nach ein weiteres
grelles Schlaglicht auf die französische Kulturnation wirst. Sie
lautet wörtlich:

„Weibliche Hilfskräfte werden bei den Kolonialtruppen als
Telefonistinnen eingestellt, ferner als Krankenschwestern, Köchin¬
nen und Kellnerinnen in den Kantinen, als Kraftwagensiihrer-
innen, Motorradfahrerinuen usw. Die Gesuche müssen an den
Präfekten des Departements der Gesuchstellerinnen gerichtet wer¬
den".

Fast Mitleid mit dem tiefen Fall eines sterbenden Volkes
ersaht uns. wenn wir erfahren, datz diesem schwarzen Moloch
ohne Bedenken selbst die eigenen Frauen vorgeworsen werden.
Niemand in Frankreich scheint ei» Gefühl für Würde mehr zu
haben.

WA erhöht den Vau von Kriegsschiffen
Das Abgeordnetenhaus nahm zwei bereits vom Senat gut-

geheitzene Wehrvorlagen an , die die Tonnage der IlSA .-Flotte
um 11 Prozent erhöhen, den Bau von 22 neuen Kriegs¬
schiffen  gutheitzen und sür die Marineluftwaffe eine beträcht¬
liche Verstärkung vorsehen. Die Vorlagen gehen nunmehr Roofe-
velt zur Unterzeichnung zu. Der Budget -Ausschuß des Abgeord¬
netenhauses empfahl am Dienstag die Bewilligung von weiteren
1,7 Milliarden Dollar für Rüstungszwecke. Eeneralstabschef Mar-
lchall erklärte in der Begründung , datz die amerikanische Armee
sich keine Invasion in die Vereinigten Staaten vorstsllen könne.

Sum sofortigen Eintritt werden zwei
tüchtige

weibliche Hilfskräfte
mit guter Allgemeinbildung, die schon auf Be¬
hörden oder in kaufmännischen Betrieben tätig
waren, gesucht.  Kenntnisse in Steno¬
graphie und Maschinenschreibenerwünscht.

Bewerbungen unter Angabe der Gehaltsansprüche
sofort erbeten.

Calw, den 10. Juni 1940.
Der Landrat

ErnShrnugsamt «nd Wirlschaftsamt

Angebote mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften und
Lichtbild unter Angabe des frühesten Eintrittstermins
und der Gehaltsforderung erbeten unter Nr. 527 an
die Geschäftsstelle des Blattes.

Hiesiges Industrie-Unternehmen sucht zum so¬
fortigen oder baldigen Eintritt gewissenhaftes, zuver¬
lässiges Fräulein zur selbständigen Bearbeitungder

Buchhaltung

Lkw. mit und ohne Anhänger ab 2,5 To Nutzlast,
für die Dauer von 3—4 Wochen gesucht.

Betriebsstoff wird gestellt.
Eilangebote mit Angabe für welche Dauer und

von welchem Zeitpunkt ab die Kraftfahrzeuge ver¬
fügbar sind unter Nr. 528 an die Geschäftsstelle des
Blattes erbeten.

Eiliges Gesuch r

Württemberg
Stuttgart . (9 4 j ä h r i g g e sto r b en .) Weingartner Wilhelm

Brenner starb dieser Tage im Alter von 93 Jahren. Brenner war
einer der ältesten Stuttgarter Weingärtner.

Gefallen.  Am 19. Mai fiel als Leutnant in einer Kav .-
Aufklärungs -Abt . SA .-Obersturmbannführer Hans Waldmann in
der großen Schlacht in Flandern . Im Bereich der SA .-Eruppe
Südwest führte er eine Reiterstandarte . Für seinen tapferen und
heldenmütigen Einsatz war er mit dem EK. I und II ausgezeich¬
net worden . D»» RnckriM von der stolzen Ehrung hat ihn nicht
mehr erreich!.

Tödlichgestürzt.  Am Dienstag vormittag erlitt in einem
Hause der Paul -Scholpp-Stratze im Stadtteil Hedelfingen eine
75 Jahre alte Frau , die mit Schwindelanfällen behaftet war,
durch Sturz eine tödliche Schädelverletzung.

Kind angefahren.  In der Schwieberdingerstrahe im
Stadtteil Zuffenhausen wurde ein siebenjähriges Kind von einem
Kraftradfahrer angefahren . Es erlitt Ritzwunden am Kopf und
Rippenquetschungen.

Geislingen a. d. St . (Krankenpflegekurs .) Der erste,
18 Monate dauernde Kurs an der vor zwei Jahren eingerich¬
teten Krankenpflegeschule des Reichsbundes der freien Schwestern
und Pflegerinnen beim hiesigen Kreiskrankenhaus ging nun zuEnde.

Tuttlingen . (Beim Baden ertrunken .) Am Montag
wurde oberhalb der Eisenbahnbrücke ein zehn Jahre altes Mäd¬
chen, das beim Baden ertrunken ist, aus der Donau geländet.
Das Kind war anscheinend des Schwimmens unkundig und be¬
gab sich an einer tiefen Stelle in den Fluß . Vermutlich sank es
unter , ohne von anderen Badenden oder Vorübergehenden ge¬
sehen zu werden . Bei der Ertrunkenen handelt es sich um dar
zehnjährige Töchterchen des Schneidermeisters Effiuger.

Obersasbach (bei Bühl ) . (Verkehrsunfall .) Die 70 Jahre
alte Frau des Bauunternehmers Adolf Schnurr , Therese, geb.
Dietmeier , wurde von einem Motorrad angefahren und tödlich
verletzt.

Frickingen bei kleberlingen . (Diamantene Hochzeit .)
Das Ehepaar Anton Walk von hier konnte das Fest der Diaman¬
tenen Hochzeit begehen. Der Jubilar steht im 85., seine Frau im
83. Lebensjahre.

Sulzsrld . (Tödlicher Unfall .) Beim Heuabnehmen auf
dem Feld wurde der 50jährige Bauer Gottfried Mehl plötzlich
von einem Unwohlsein befallen , so datz er vom Wagen stürzte.
Unglücklicherweise zog er sich so erhebliche Verletzungen am
Rückgrat zu, datz er einige Stunden später gestorben ist.

Gerichtssaal
Zuchthaus für volksschädigendes Verhalte«

Stuttgart . Die Strafkammer verurteilte den 39jährigen ge¬
schiedenen Hermann Scheib aus Reichenberg (Kr . Backnang) we¬
gen eines Vergehens gegen die Verordnung über den Umgang
mit Kriegsgefangenen und wegen eines Verbrechens gegen die
Volksschädlingsverordnung in Verbindung mit Unterschlagung
zu einem Jahr sechs Monaten Zuchthaus und zwei Jahren Ehr¬
verlust . Der Angeklagte hatte sich in Backnang einem polnischen,
Kriegsgefangenen gegenüber zu Besorgungen bereit erklärt und
sich zu diesem Zweck 4 RM . von ihm geben lassen, die er dann
für sich behielt . Bedeutete seine Anbiederung an den Polen eine
gröbliche Verletzung des deutschen Volksempfindens , so gefähr¬
dete er andererseits durch seine Unterschlagung das deutsche An¬
sehen in unverantwortlicher Weise.

Drei Jahre Zuchthaus wegen Anstiftung zum Mord
Konstanz. Die Strafkammer Konstanz verurteilte die aus Frei¬

burg i. Br . gebürtige , zuletzt in München wohnhafte 30jährige
Elisabeth Holzer wegen Anstiftung zum Mord zu drei Jahren

Stadt Nagold und Gemeinde Emmingen
Es wird darauf hingewiesen, datz die Kleider -, Seifen-

und Lebensmittelkarten usw. von Einberufenen und Ver¬
storbenen auf dem Bürgermeisteramt zurückzugeben sind.
Da die Karten in zahlreichen Fällen noch ausstehen , er¬
suche ich, sie spätestens bis zur nächsten Lebensmittelkarten¬
ausgabe abzugeben.

in Nagold : Rathaus , Zimmer 4
in Jselshaüsen : Geschäftsstelle
in Emmingen : Rathaus

Wer solche ihm nicht zustehenden Bescheinigungen über
eine Bezugsberechtigung für sich ausnützt , oder einem an¬
deren Nichtberechtigten llberlätzt, wird mit Gefängnis be¬
straft.

Nagold, den 11. Juni 1940 Der Bürgermeister

21 um
Lcksusrn unc>

putrsn stets

kenutrsn!

Lohn-5teuer1abelle
für Mehrarbeits- und Nachtarbeilslöhne
zu Rm. 1.10 vorrätig in der

Buchhandlung Zaiser , Nagold.

Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust . Bereits am 3. April d
I . wurde ihr Geliebter , der 28jährige Walter Vogel aus Singen
mit dem sie Jahre hindurch ein ehebrecherisches Verhältnis unters
hielt , wegen Mordversuchs an der eigenen Frau zu acht Jahren
Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverlust verurteilt . Im Laufe der
Hauptverhandlung am 3. April wurde die Angeklagte im Ee-
richtsgcbäude unter dem Verdacht verhaftet , datz sie Vogel zu sei¬
nem Verbrechen angestiftet hatte . Vogel suchte seine Geliebte bei
früheren Vernehmungen zu schonen, erklärte aber jetzt, aus dem
Zuchthaus in Bruchsal vorgesührt , datz die Angeklagte ihn tatsäch¬
lich aufgefordert habe, seine Ehefrau beiseite zu schaffen. Die
beeidigten Aussagen zweier Zeuginnen rechtfertigen darüber
hinaus die Auffassung des Gerichts, datz die Angeklagte trotz ihres
Leugnens als überführt angesehen werden müsse.

Wege« Amtsnnterschlagungverurteilt
Karlsruhe , 12. Juni . Wegen Amtsunterschlagung , Untreue und

Unterschlagung verurteilte die Strafabteilung des Amtsgerichts
Karlsruhe den 40 jährigen verheirateten Joseph Lauinger aus
Busenbach zu sieben Monaten Gefängnis und 200 Mark Geldstrafe.
Der Angeklagte war vom Bürgermeister der Gemeinde Vusen-
bachbrauftragt , die Umlagen für die Rattenvertilgungsaktion
einzuziehen und hatte von den eingezogenen Gelder 256 Mark
unterschlagen . In den Jahren 1934 bis 1938 hatte er für den
Milch- und Fettwirtschaftsverband die Ausgleichsabgabe zu er¬
heben und hierbei 769 Mark für sich behalten und nicht abgelie¬
fert . Der Angeklagte war geständig.

Kandel«md Oeekedv
Neuregelung der Preise für künstliche Düngemittel . Der Reichs-

lommissar für die Preisbildung hat Maßnahmen getroffen , um
die Verteiler und die Landwirtschaft zum vermehrten Frühbezug
und zur Einlagerung von Düngemitteln zu veranlassen . Zum Be¬
ginn des Kalidiingejahres am 16. Mai 1940 wurden von ihm
die Staffelpreise für Kalidüngemittel in der Weise neu geregelt,
datz die bisherigen Preise in den ersten Staffeln des Dünge-
lühres beträchtlich ermäßigt sind. Mit seiner Ermächtigung
wurden der Beginn des Stickstosfdüngejahres, zu dem die nie¬
drigsten Preise gelten , um einen Monat vom 1. Juli auf den
1. Juni 1940 vorverlcgt . Ferner setzte er die Menge Thomas¬
phosphat fest, für die beim Bezug in den bedarfsarmen Monaten
Lager - und Friihbezugsverglltungen gewährt werden . Diese Neu¬
regelungen tragen zur Gewährleistung einer rechtzeitigen und
ausreichenden Versorgung der Landwirtschaft mit künstlichen
Düngemitteln im Düngejahr 1940/41 wesentlich bei.

Die Cumnlns -Werke AG-, Freiburg i. Br . erzielten im Jahre
1939 einen Jahresertrag von 85 014 (69 961) RM . An Löhnen
wurden aufgewandt 50 921 (44 000) RM . und nach Abschreibungen
in Höhevon 5773 (5263) RM . an Vesitzsteuern 6076 (3620) RM.
Nach Abzug der übrigen Aufwendungen verbleibt ein Rein¬
gewinn von 16133 (7244) RM ., über besten Verwendung im
Neichsanzeiger nichts gesagt ist.

Die Bayer . Alpaccawarensabrik AE ., Neu-Ulm, konnte den
Rohübrefchutz 1939 von 141506 auf 148 798 RM . steigern. Der
Berlustvortrag aus 1938 in Höhe von 15 099 RM . wird durch
einen Gewinn von 672 RM . ermäßigt , so datz als Berlustvortrag
ein Betrag von 14 426 RM . verbleibt.

Milei für Schaleneier . Für Bäckereien, Konditoreien und Gast¬
wirtschaften wird die Zuteilung von Schaleneiern mit Wirkung
vom 1. Juli 1940 um 50 Prozent gesenkt. Die in Frage kommen¬
den Betriebe erhalten statt dessen Milet zugeteilt , und zwar für
je 100 Schaleneier 1 Kilogramm Milei . Die Freigabescheine
werden den Innungen unmittelbar zugesandt, und zwar aui der
Grundlage des gemeldeten und nachgewiesenen Eierverbrauchs.

Gefallen : Leutnant Heini Kaun, Freuden  st ad  t.
Gestorbene: Hermann Haug, Fleischbeschauer, 65 I ., Ostels¬

heim;  Käthe Heckmann geb. Schmalzriedt , Baiersbronn;
Michael Brotz, 76 I ., Igelsberg.

Druck und Berlag des „Gesellschafters" : G. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser; verannv.
Schristleiler: Fritz Schlang; verantw. Anzeigenletrer: Oskar Nösch. sämtl. tu Nagold

Zurzeit ist Preisliste Nr. 8 gültig.

Unsere heutige Nummer umfaßt 6 Seite«

Hur Donusrstugs null 20 .18 vlir

MMWMU?
Ein lustiger Film mit Mazda Schneider, Albert
Matterstock, Hermann Speelmans und andere.

Beiprogramm und die große Wochenschau
.Querschnitt durch das Weltgeschehen ".

Die Wehrpflichtigen
des

MW . M
treffen sich Freitag abend

20.30 Uht im „Anker".
Nagold

Den Heugras-
Ertrag

von ca. 20 Ar Baumwiesen
verpachtet

Eugen Kehle
Habe ein zum drittenmal
trächtiges

Mutter¬
schwein
und ein Paar

Läuferschweine
zu verkaufen

Zu erfragen in der Geschäfts-
stelle des Blattes.

vmimgii!!' I.imiei'-M
bSMi'iil'iM »Mia

Heute 20.30 Uhr
V Singstunde „Traube".

Verkaufe eine

(Hohner-Liliput-Luxusmodell).
Nähere Auskunft erteilt die

Geschäftsstelle des Blattes).

Mte

Kartoffeln
Kauft

Julius Raas.

>1  Ein unentbehrliches
II Hausbüchlein
KräuterpsarrerM.Kiinzle

Chrut und Achrut
Heilkräuterbüchlein —.60
Kräuteratlas z. Sammeln
der Kräuter . —.75
Blüteutese (Fortsetzung>
Teil I . —.68

Blütenlefe (Fortsetzung)
Teil II . - -68

Stets vorrätig bei
G. W. Zaiser. Buchhandlung

Nagold
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Lompiegne
Im Wald von Lompiegne . am „Stern ", steht heute noch als ein

höhnendes französisches Nationaldenkmal zum Andenken au den
„gloriosen Sieg " des Weltkrieges der gelbe Salonwagen , in dem
der französische Marschall Foch grausam , erbarmungslos und ver¬
nichtungsgierig den deutschen Unterhändlern seinen Waffenstill¬
stand diktierte . Und daneben ist zur Verewigung der Schmach ein
Denkmal aufgerichtet , in das der wahnsinnige Rachedurst die fol¬
genden Worte eingemeißelt hat : „Hier zerschlugen wir die ver¬
brecherische Macht Deutschlands !" Das Wehe den Besiegten sollte
bis in die fernsten Zeiten Geltung haben . Jetzt, nach zweiund¬
zwanzig Jahren , bricht unter dem unwiderstehlichen Sturm der
deutschen Truppen das aus Quälerei und sadistischer Mordlust
aufgetürme Gebäude der französischen Revanche zusammen.

Marschall Foch forderte die Räumung von Frankreich, Belgien
und Elsaß-Lothringen in fünfzehn Tagen . Nach weiteren zehn
Tagen sollten die deutschen Truppen hinter dem Rhein stehen.
Die alliierten Truppen besetzten Brückenköpfejenseits von Köln,
Koblenz und Mainz . Eine 30 Kilometer breite Zone östlich des
besetzten Gebietes mußte von deutschen Truppen geräumt werden.
Der ganze Osten wurde freigegeben, tleberall zogen sich die deut¬
schen Truppen hinter den Grenzen von 1914 zurück. Der Friede
mit Rußland und Rumänien wurde für null und nichtig erklärt,
General Foch forderte 5000 Geschütze, 25 000 Maschinengewehre,
3000 Minenwerfer , 1700 Flugzeuge, 5000 Lokomotiven, 150 000
Waggons , 5000 Lastkraftwagen , sämtliche Unterseeboote, sechs
moderne Panzerkreuzer , zehn Linienschiffe, acht kleine Kreuzer
und 50 Torpedoboote und dann sprach der Marschall das un¬
geheuerliche Wort aus : die Blockade gegen Deutschland bleibt
bestehen! Der Hungerkrieg wurde fortgesetzt, damit die Besiegten
in ihrer Verzweiflung nicht auf den Gedanken kommen konnten,
sich gegen den Wahnsinn der Sieger zur Wehr zu setzen.

Hindenburg telegraphierte an die Waffenstillstandskommission.
Er verlangte Milderungen , weil die Räumungsfristen ein Aus¬
einanderfallen des Heeres zur Folge haben würden . Er verlangte
Milderungen , weil die Erfüllung der Siegerforderungen meu-
schenunmöglich seien.

General Foch, der Sieger , lehnte jeden Zusatz, jede Milderung,
jede Erklärung und jede weitere Verhandlung ab. Das Schwert
lag auf dem Tisch. Wehe den Besiegten!

Dann wurde unterzeichnet. Um 8 Ahr morgens , am 11. No¬
vember 1918, im Wald von Lompiegne , im Salonwagen des
Marschalls Foch.

In diesem Wald von Lompiegne wurde schon mehr als einmal
die Gerechtigkeit mit Füßen getreten . Nach dem Weltkrieg begann
dort die Leidenszeit des zusammeugebrochenen deutschen Volkes.
Aber schon vor fünfhundert Jahren hat Frankreich in dem glei¬
chen Gehölz von Lompiegne ein eigenes Landeskind der Schmach
und der Schande überantwortet : die Jungfrau von Okeaus!

Damals versuchte nach endlos langem Krieg der französische
König mit den Burgundern und und Engländern wegen eines
Friedens zu verhandeln , der nach Johannas Ansicht einzig mit
den Lanzenspitzen zu erzwingen war . Die Jungfrau war mit
ihrem Heerbann auf dem Wege nach Soissons, da setzte der Ver¬
rat ein, denn der Stadthauptmann , der Soissons unter allen
Umständen für den König halten sollte, verweigerte Johanna
und ihrer Gefolgschaft den Einlaß in die Stadt und redete den
Bürgern ein, sie seien mit der heimlichen Absicht gekommen, als
ständige Besatzung dazubleiben . Es kam nun zu einem erbitter¬
ten Handgemenge, weil die Jungfrau sich und ihren Soldaten
den Rückweg nach Compiögne erkämpfen wollte . Johanna schlug
sich verzweifelt , und selbst ein burgundischer Chronist bezeugt,
daß die letzten Augenblicke unter Waffen ihrer Tapferkeit wür¬
dig gewesen sind. Ihre Leute erreichten die Stadt und waren

durch die Tore in die Sicherheit hineingeströmt , während Jo¬
hanna die nachdrängenden Gegner zurückhielt. In diesem Augen¬
blick wurde der Verrat vollendet ; der Stadtkommandant befürch¬
tete, daß der Kampf sich innerhalb der Stadtmauern fortsetzen
könnte, und er gab deshalb den Befehl, die Zugbrücke hochzuziehen
und die Tore zu schließen. Die Reiterin Frankreichs war ab¬
geschnitten; die Engländer und Burgunder umdrängten sie;
immer noch kämpfend hielt sie aus , endlich riß sie ein burgundi¬
scher Bogenschütze vom Pferd , da war sie gefangen.

Lompiegne , die Stadt des Verrats am eigenen Landeskind und
der grausamen Mißhandlung des deutschen Volkes, ist in deut¬
scher Hand.

Mil den Panzern nach Rouen
Verdutzte Franzosen und Engländer — Wo steht der Feind?
Nach Brechung kurzen Widerstandes Einmarsch in die un¬

versehrte Stadt
Von Kriegsberichter Otto Nebelthau

(PK .) Kurz vor Rouen nähert sich einem Gefechtsstand der
Panzer im Morgengrauen des 9. Juni ein Zug von 150 franzö¬
sischen Soldaten in dem Glauben , es sei ihr Eefechtsstand, wie er
es auch tatsächlich noch vor einer oder zwei Stunden gewesen
war . Ein Unteroffizier von uns rief die Franzosen energisch an.
Die völlig Verdutzten ergaben sich sofort angesichts der auf sie
gerichteten Waffen, und ihrem Offizier blieb noch so viel in
der Kehle, daß er in strammer Haltung seinen Zug bei dem
deutschen Unteroffizier meldete. Wir sprachen auch englische Ge¬
fangene . Sie hatten sich manches geträumt , nur nicht, daß hier
weit hinter der Front schlagartig die deutschen Panzer austauch¬
ten mit ihren Geschützen und ihren Pionieren und ihrer Artillerie
und ihrer Flak, wie aus dem Aermel geschüttelt. Aus diese
Weise erhielten mir auch in einem Dorf nahe Rouen zum ersten-
mach wieder seit längerer Zeit frische Zeitungen vom Tage und
lasen zum Frühstück den französischen Heeresbericht, der nun
allerdings reichlich überholt war . Wo steckte der Feind ? Es hatte
bei diesem Vorstoß nur wenig von ihm beiseite geräumt werden
müssen ohne irgend einen Verlust . Die Kolonne war unbehelligt
von Fliegergefahr . Auch jetzt nirgendwo Flieger , nicht einmal
Aufklärer . Es war sehr still und unser kleiner Melder flog un¬
ablässig über Rouen  und brachte uns Nachricht, wie es dort
aussah . Der Angriff wurde befohlen.  In den Stäben
kurze stichwortartige Besprechungen mit Anweisungen für einen
schon längst in allen Einzelheiten feststehenden Plan . Die Mann¬
schaften stürzten an die Fahrzeuge und fuhren aus . Die Panzer¬
leute sahen in ihren bunten Henrden und Kopfbedeckungen so
aus , als gingen sie zu einem Ausflug und nicht in die Schlacht.
Sie winkten und lachten uns zu, als sie an unseren Filmappa¬
raten vorbeizogen. Auch die Gesichter der auf Krafträdern und
Beiwagen mitfahrenden Schützen waren munter . Immer noch
rührte vom Feind sich nichts, kein Flieger am Himmel.

War es eine Falle ? Aber welche feindliche Truppe kann einer
deutschen Panzerdivision ein« Falls stellen? Sie ist doch im Nu
nach allen Seiten gesichert mit Pak und Flak -MG ., mit leichter
und schwerer Artillerie . Los auf Rouen!  Die hochgelegene
Vorstadt ist schon durchmessen. Der Blick auf die Stadt tut sich
auf und auf die Windungen der Seine , ein überwältigender
Anblick. Gewaltige Rauchschwaden treiben zum strahlend blauen
Himmel und verfinstern ihn. Das Gaswerk ist angesteckt,
sonst aber ist die Stadt unversehrt mit ihrer herrlichen Kathe¬
drale . Rach Rordwesten zieht über die Seine und weit darüber
hinaus der Flüchtlingsstrom . Die Panzer rattern die Straße
hinab . Es gibt dort Widerstand  und Pak prasselt ihnen ent¬
gegen und schwere ME . heftig und kurz. Es macht ihnen nichts.
Schon kriechen sie an der Kathedrale vorbei , um von dem großen
Zentrum der Stadt nach allen Seiten auszuschwärmen, von den
mutigen Schützen begleite^ um vor allen Dingen die Brücken

Südlich der Alpe«
Niviera-Eeographie von Spezia bis Cannes^

Der landschaftlich wundervolle Küstensaum des Mittelmeers
vom italienischen Hafen Spezia bis zum französischen Kurort
Cannes teilt sich bei Genua in die östliche Riviera  di Le¬
vante und die westliche Riviera  di Ponente . Die Frage,
welche von den beiden Rivieren die schönste sei, ist schwer zu
beantworten . Auf dem italienischen Gebiet stürzen die Berge
vielfach so schroff mit ihren schwärzlichen Felsen ins Meer ab,
daß am Ufer nicht einmal Platz für die Fischerkähne ist. Die
schmalen hohen in kleinen Ortschaften acht Stockwerke aufgetürm¬
ten Häuser kleben wie Adlerhorste auf den Felsen oder schauen
wie Meereswächter von den Küstenvorsprüngen auf die weite
Flut hinaus , den Fuß im Wasser und bei hohem Seegang ganz

.und gar mserumschlungen, oder sie klettern wie eine Ziegenherde
an den Steilhängen empor oder drängen sich um die Mün¬
dungen der Bäche so dicht zusammen, wie die Schafe beim Ge¬
witter . Die Menschen in der italienischen Riviera hatten viel zu
tun , um die Felsen zum Tragen der Olive , der Rebe, der Orange,
der Zitrone und des Feigenbaums zu zwingen.

Genua,  diese Welthafenstadt mit fast 800 000 Einwohnern
ist der natürliche Mittelpunkt Liguriens und der Stapelplatz
für ein weites hochentwickeltesHinterland . Der Anschluß an die
eigentliche östliche Riviera wird schon bei Nervi erreicht, das
wegen seines milden Klimas auch von zahlreichen Leidenden aus
Deutschland besucht wird . Von den benachbarten Paßhöhen über¬
sieht man die Golfe von Genua und Rapallo , die Riviera bis zu
der Halbinsel von Sestri Levante und darüber hinaus bis zu den
Bergen Spezias . Der Weg nach Rapallo  führt über eine
Küstenstratze an stolzen Schlössern auf schwärzlichenKlippen , an
dunklen Steineichen und schön geschwungenen Pinien vorüber;
Mais - und Getreidefelder wechseln ab, und groß ist der Reichtum
an Olivenöl . Die Straße von Rapallo nach Chiavari  steigt
an fruchtbaren Hängen hinauf und hinab , führt durch Buchten,
durchschneidetdie Berge in kühnangelegten Tunnels und endet
dann in einer reichen Ebene, in der eine lebhafte Kleinindustrie
zu Hause ist. Ueber Felsenwüsten und waldiges Hochland zieht sich
die Riviera über das von alten Kastellen umgebene Vonassola
und das schmucke vielbesuchte Städtchen Levanto  in das ro¬
mantische Land der Cinque -Terre , der fünf beieinander liegen¬
den Dörfer Monterosso, Vernazza , Corniglia , Manarola und
Riomaggiore . Sie sind sehr alt und reich an frühzeitlichen Bau¬
werken und Ruinen , und die Bauten kleben an oder auf dem
Felsen über der zerrissenen Küste. Den Abschluß der östlichen
Riviera bildet der Golf von Spezia,  den Italien zu einem
seiner bedeutendsten Kriegshäfeu gemacht hat . Riesige Forts vor
den Küsten und auf den Bergen , kilometerlange unterirdische
Verteidigungsanlagen , gewaltige Docks und Magazine und Werf¬
ten und die auf das modernste ausgebauten See-Artilleriestel-
mngen geben dieser Festung eine unüberwindliche Stärke.

Westlich von Genua , in der Riviera di Ponente, , senkt sich das
Gebirge meist in sanften Linien dem Meere zu, und in den
Kustenebenen ist reichlicher Raum für Städte und Dörfer , für
Orangen -, Wein - und Gemüsegärten , für Schlösser, Boulevards,
Parkanlagen und Palmenhaine . Noch in der NachbarschaftGenuas liegt die fruchtbare Bucht vou -Sa » « » «. di« i^ M

Namen der dort gemachten Erfindung der Seife (sapöne, savone)
verdanken soll. Die Küstenorte Finale und Albenga  sind
wegen ihrer besonders prachtvollen Orangen und Aepfel berühmt.
Auf dem Weg weiter nach Westen führt eine Küstenstratze i«
den „Garten der Riviera ", in die schöngeschwungene und unbe¬
schreiblich liebliche Bucht von San Remo.  I » amphitheatra-
lischer Form steigt hinter der Stadj das mit Oelbäumen und
darüber mit Kiefern bewaldete Gebirge bis zu einer Höhe von
1300 Metern auf, und dahinter liegen die im Winter mit Schnee
bedeckten Ketten der Alpen . Auf den Spuren der alten aure-
lijchen Straße geht es nach Ventimiglia,  das am rechten
User der Roya , auf einem 60 Meter hohe» Hügel liegt . Nach der
Leeseite ist hier eine gewaltige Stützmauer errichtet , die zum
Halt des losen Erdreichs dient und eine Terrasse trägt , von der
aus der Blick bis weit in die französische Riviera hinein reicht.

Der erste zu Frankreich gehörende Ort ist M e n to n e. das mit-
in einer überwältigenden schönen Alpenlandschast einge¬

bettet ist. Mentone hat sich zusammen mit dem Städtchen R o c -
cabruna  im Jahre 1818 vom Fürstentum Monaco getrennt
und sich unter den Schutz des Königs von Sardinien gestellt;
der Fürst von Monaco aber verkaufte seine „Rechte" an diesen
beiden Städten für 4 Millionen Franks an Frankreich , das bei
dieser Gelegenheit auch noch die Stadt Nizza in seinen Besitz
brachte, Von Monaco  blieb nach der Abtretung der drei Städte
nichts weiter übrig als das arme kleine auf einer Klippe gele¬
gene Städtchen gleichen Namens , das aber im Jahre 1870
nach der Aufhebung der Hamburger Spielsäle einen fabelhaften
Aufschwung nahm . Seither sind aus den Verlusten der Spieler
di- prachtvollen Kasino- und Konzertsäle , die prunkvollen Kur¬
gebäude und die herrlichen Gärten entstanden, für die damals
alle natürlichen Vorbedingungen fehlten, denn es war weder
Erde noch Wasser auf dem Felsen von Monaco . Auch Nizza
verdankt seine Blüte nicht den Blumen und Orangen oder seinem
Handel und seiner Schisfahrt , sondern den Scharen Fremder , die
durch sein mildes Klima , noch mehr aber durch seine Vergnü¬
gungen angezogen wurden . Man schätzte in den letzten Friedens¬
jahren ihre Zahl während des Winters auf etwa 80 000, und
für ihre Zerstreuung sorgten Theater , Konzerte, Bälle , Wett¬
rennen , Regatten und der rohe Sport des Wettschießens auf
lebendige Tauben ; der Karneval wurde wohl nirgends prunk¬
voller gefeiert als in Nizza. In den Geschichtsbüchernsteht, daß
Massen« vor 140 Jahren die französische Armee nach Italien
führte , aber sein Name und sein Denkmal in Nizza stehen weit
zurück hinter denen des lionrischen Schisfersohnes und italie¬
nischen Volkshelden Guiseppe Garibaldi , der hier am 19. Juli
1407 geboren wurde.

Im Westen von Nizza springt das KapvonA  n Li bes  weit
ins offene Meer vor . Von hier aus sieht man im Golf von
Napouler die Inseln Honorat und Margueritte schwimmen, und
man erkennt auch die Festung , in der von 1686 bis 1698 der
geheimnisvolle und aus Romanen bekannte „Mann mit der
eisernen Maske" und von 1873 bis 1874 der französische Marschall
Bazaine eingeschlossenwaren . Bei Cannes,  diesem Lbervor-
nehmen Badeort , in dem sich namentlich reiche Engländer ihre
Villen erbaut haben , erreicht die Riviera di Ponente ihren Ab¬
schluß. Die Küste des Mittelmccrs setzt sich über Toulon und
Marseille weiter nach Westen fort , wölbt sich dann in einer
großen Schleife zum Golf von Lyon und erreicht südlich vo»
Perpignan spanisches Eebiet.

zu besetzen. Da . kurz hintereinander zwei gewaltig « Explosionen.
Zwei Brücken sind aufgerissen. Viele hundert Meter hohe Rauch¬
fahnen treiben jäh nach oben. Mit den Wagen der Division wer¬
den im Augenblick die Pioniere herbeigeholt . Die große Eisen¬
bahnbrücke steht, das ist im Augenblick das Wichtigste. Feindlich«
Bomber find im Anflug . Wir sind auf sie vorbereitet , auf diese
Zerstörer der Städte Belgiens und Frankreichs , Flüchtlinge flu¬
ten nun auch durch unsere Kolonnen nach Osten. Sie haben tü<
Hände erhoben und baten für ihre Stadt , die nun unser ist.

Luftkampf im Sommerrvinkel
Flak und Jäger erledigen drei Blenheims

Von Kriegsberichter L. v. Danwit
. (PK ) Während wir im Garten unseres Chateaus fitze» und

auf einen Marschbefehl warten , spielt sich plötzlich am strahlend
blauen Himmel über uns ein kurzer, aber dramatischer Luft¬
kampf ab. Schüsse unserer schweren Flak , deren schwarze Wölkchen
genau den Kurs bezeichnen, machen uns auf eine Kette eng¬
lischer Bomber aufmerksam, die sich soeben zu unserer Front
herübergewagt haben . Das schwere Flakfeuer bringt die drei
Engländer bald in Verwirrung . Sie drücken und steigen und
drücken und versuchen, durch ständiges Wechseln der Höhe aus
den Flakwolken herauszukommen . Flenheims sind über uns.
Mächtig strengen sich die Kerle an, um wenigstens noch zur Flucht
zu kommen. Aber da hat den ersten bereits die Flak erwischt,
und, wie so ost, stürzt er senkrecht zur Erde.

Die beiden anderen Briten sind inzwischen ganz und gar durch¬
einander gescheucht worden . Die Flak feuert nicht mehr, und
nun sehen wir , daß die Engländer hier einen anderen Gegner
haben . Messerschmitt sind plötzlich zur Stelle . Wie wild kurven
die Blenheims , um ihrem Schicksal zu entgehen . Me's bleiben
ihnen auf den Fersen . Schon stürzt die zweite Blenheim ; die letzte
wehrt sich besonders hartnäckig. Bald steigt sie steil, dann jagt
sie der Erde zu, fängt sich wieder auf, trotzdem kommt sie aus
dem Feuer der Jäger nicht heraus . Wieder reißt der Pilot die
Maschine in den Himmel hinauf . Jetzt scheint sie kerzengerade
zu stehen, und nun lösen sich plötzlich zwei weiße Punkte . Zwei
Mann der Besatzung sind ausgestiegen , retten mit dem Fallschirm
ihr Leben, und der Wind treibt sie in die deutsche Gefangenschaft.
Noch einmal reißt der Pilot seine Maschine herauf . Will er wirk¬
lich noch den Versuch machen, zu entkommen? Die Messerschmitt
sind aber auf der Wacht. Eine von ihnen ist hinter dem Eng¬
länder geblieben , besten Lage hoffnungslos ist. Im letzten Mo¬
ment springt auch der Pilot ab. Sein Fallschirm leuchtet weist
in der Sonne , seine Maschine stürzt.

Die Luft ist wieder rein . Weggefegt ist der kurze Spuk, mit
dem der Brite die deusche Front zu stören suchte.

3 m schwarzen Himmel um Nonen
1V Flugminuten vor Paris

lPK ) Während unsere Truppen in täglichen Kämpfen und
Märschen ihre Stöße in das Herz von Frankreich Hineintreiben,
hat die deutsche Luftwaffe im gleichen Maße in Flandern und
im Artois Aufgaben übernommen , die die eroberten Gebiete
gegen alle Ueberraschungen durch den Gegner abschirmen und in
bewährter Zusammenarbeit die Operationen des Heeres unter¬
stützen. Wie weitreichend ihre Kraft ist, beweist die Tatsache,
daß zur gleichen Zeit so wichtige Häsen wie Dover und Cher¬
bourg , sowie Flugplätze an der britischen Ost- und Südküste
mit Bomben belegt und im heiß umkämpften Narvik auf feind¬
liche Stellungen und Flotteneinheiten Angriffe wirksam durch¬
geführt wurden.

Der Anflug führt über ein Land , auf dem die grauen Wolken
der Brände den Weg der kämpfenden Truppen «»zeigen. Der
Verband fliegt auf P . los , eine Stadt in der westlichen Flanke
von Paris , einige zwanzig Kilometer von Rouen  entfernt.
Es ist einer der Punkte , über die der französische Nachschub läuft.
Dieses Ziel aber ist schwer zu finden , denn in dem blau flim¬
mernden Sommerhimmel wölbt sich plötzlich wie ein gewaltiger
Baldachin eine tiefschwarze Rauchwolke von unübersehbaren Aus¬
maßen. Cs sind die Schwaden, die aus dem brennenden Rouen
emporquellen.

Die Maschinen haben die breite schwarze Schicht durchstoßen.
Unbehelligt von Flak oder Jägern haben die Vombenschützen aus
der im Halbdunkel erscheinenden Stadt ihre Ziele ausgemacht.
Sekunden später fallen die Bomben . Die Brandwolke von Rouen
hat eine neue Quelle , die sie unaufhaltsam speist. Jetzt liegt vor
uns P ., die Stadt an dem Fluß A., mit einer der Hauptsackmel-
punkte französischen Widerstandes . Sie liegt 10 Flugminuten
vor Paris , das aus der Dampfschicht, die jede Großstadt iiber-
weht, uns seine bizarre Silhouette zeigt. Eng geschlossen fliegt
die Kette das Ziel an . Rechts und links stürzen eben drei Ma¬
schinen.

„Festschnallen, wir stürzen", ruft der Flugzeugführer . Es ist,
als stünde die Maschine für Bruchteile einer Sekunde bewegungs¬
los am Himmel. Oberfeldwebel W. hat die Sturzflugbremse ge¬
zogen. Das Leitwerk steigt fast senkrecht empor, während der
Kopf des Flugzeuges steil nach unten geht.

Oberfeldwebel W. hängt unbeweglich wie ein Winkeleisen kn
meinem Sitz. Das rechte Auge hat im Reflexvisier das Ziel aus¬
genommen. Zwei - bis dreitausend Meter dauert schon der Sturz,
der in diesem Moment von allen in der Maschine als etwas
Furchtbares , als etwas , das einen an der unmittelbaren Grenze
von Tod und Leben entlang streifen läßt , empfunden wird . Der
Motor überbrüllt das Ziehen des Sturzwindes . Da ist die Brücke.
Ein Finger drückt den Knopf an der Steuersäule , auf der das
Wort „Bomben " zu lesen ist. Rechts neben uns , nur etwa dreißig
Meter weg, pendeln zwei, drei in die Tiefe, die Rachbarmaschine
fliegt geradeaus im Sturz . Dann folgen unsere Bomben und,
fast in der Sekunde des Auslösens , preßt uns der gewaltige
Druck, dem jetzt die aus ihrem stürzenden Kurs herausgezogene
Maschine ausgesetzt ist, in die Sitze. Heftiges Stechen in den
Ohren , das ein Schlucken beseitigt, ist die einzige körperliche Aus¬
wirkung des Augenblicks, in dem enorme Kräfte gegeneinander
treiben . Leicht biegen die Flächen durch. Wir fliegen horizontal,
dann nach beiden Seiten ausbrechend, abwechselnd steigend und
fallend . Die Flak will den Rückweg verlegen . Ihre Schüsse stehen
in langen Reihen neben den sich sammelnden Maschinen.

Drei Stunden später zeigt die Luftphotographie , daß die Brücke
durch mehrere Volltreffer vernichtet war . Eine Bomb« war in
das Master gegangen, die anderen hatten , bis zur letztmöglichen
Sekunde durch Menschenhand selbst gelenkt, ihr Ziel erreicht und
zerstört.

Kriegsberichter FritzDettman ».

Warschauer Bahnhof wird ausgebaut
Wie aus Warschau berichtet wird , soll der dortige Hauptvayn-

hos ausgebaut werden , da die Vahnhofsanlagen dem Verkehr in
keiner Weise gewachsen find. Vor allem soll die Abfahrtshalle
erweitert und ausgebaut werden, außerdem werden moderne
Gepäckannahme- und Ausgaberäume geschaffen. Die Wartesäle
werden verbessert, ebenso die völlig unzureichenden Beleuchtungs¬
anlagen . Man rechnet damit , in verhältnismäßig kurzer Zeit
den ausgebauten Bahnhof Warschaus in Betrieb nehmen zu
können.
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Die KmrstrSrtber
Et« »uvergeffeue» Schuldkouto do» franrSfifche«

^Kulturvolkes"
Es werden auch heute wieder von unseren Feinden die un-

Glaublichsten Märchen über angebliche deutsche „Barbarei " ver¬
breitet , und in Frankreich und England brachte man bekanntlich
phlreiche Kunstschätze in Sicherheit — wie während des Welt-
ftieges —, damit sie angeblich nicht heimtückisch von uns geraubt
werden könnten. Diese Verdächtigungen sind derart einfältig und
durch das mustergültige Verhalten unserer deutschen Soldaten so
hinreichend widerlegt , daß das neutrale Ausland heute nicht mehr
aus solche» Schwindel hereinsällt.

Hingegen sollte nicht vergesse» werden, wie viel sich von den
französischen Raubzügen aus den Jahre » 1794 bis 1807 noch im
widerrechtliche» Besch unserer westlichen Nachbarn befindet . Vor
allem das Rheinland wurde damals sinnlos gebrandfchatzt. So
befinden sich heute noch etwa 2500 wertvolle Handschriften in
französischem Besitz, darunter solche von besonderem wissenschaft¬
lichen und künstlerischenWert , die von Fachkreisen mit mehreren
Millionen RM . « »geschätzt werde«.

Unter den Verlusten an Kunstgegenständen find an erster Stelle
zu nennen 24 Bilder aus der Kasseler Galerie , von denen 21
während der damaligen Rückforderungsverhandlungen durch die
Erben der Kaiserin Eugenie nach Rußland verkauft wurden . Die
anderen drei befinden sich noch in den französischenMuseen von
Montpellier , Toulouse und Caen. Der Wert dieser Bilder machte
viele Millionen RM . aus . Außerdem hat Kaffe! damals noch
36 Pretiosen , 548 goldene and 4328 silberne Medaillen ein¬
gebüßt, die 1916 schon auf 1700 000 RM . geschätzt wurden.

Aus Braunschweig raubten 1807 die Franzosen 69 wertvolle
Gemälde aus dem Salzdahlumer Schloß und 18 ebenso kostbare
Bilder aus der Braunschweiger Galerie . Unter ihnen befinde«
sich unersetzliche Gemälde von Raffael , Tizian , Rembrandt , Ru¬
bens und van Dyck im Werte von vielen Millionen.

In Aachen wurde ein Rubensbild (Anbetung der Hirten ) ge¬
stohlen, das sich heute im Museum zu Rouen befindet . Koblenz
verlor die kostbare Altartafel der Kastorkirche in Silber und
Email , di« jetzt eine besondere Zierde des Llunymuseums bildet;
ferner ein altes Geschütz, der Vogel Greif genannt , jetzt im Jn-
validenpalast zu Paris.

Auch Berlin hat in seinen Kunstsammlungen zahlreiche Verluste
zu beklagen, von denen hier nur genannt seien 4000 Münzen und
Medaillen , 76 geschnittene Steine , 5 antike Marmorwerke und
eine antike Bronzebüste Julius Lasars , sowie zahlreiche Gemälde.

Diese Tatsachen sind unvergessen und belasten, wenn auch nicht
das Gewissen, so doch das Schuldkonto der westlichen Kunsträuber,
die bis zum heutigen Tage die Frechheit besitzen, die menschliche
Kultur zum Bundesgenosse« gegen Deutschland zu reklamieren.

(nsk.)

— Tage der Rose». Nicht zu Unrecht trägt der Juni auch den
Beinamen „Rosenmonat ". Die Königin der Vluinen , die Zierde
aller Gärten , die festliche Rose, öffnet im Juni ihre Blüte . In
saftroter , rosaroter , in weißer und gelber Farbe leuchtet diese
Blume am dornigen Strauch . Herrlicher Duft entströmt ihrem
Kelch und Duft und Farbe find es gewesen, die der Rose den
Titel der Königin unter den Blumen eingetragen haben . Gärten
mit Rosen find Nein« lachende Fleckchen des Paradieses . Rosen
schenkt man sich nicht nur in Tirol , wie das Lied in einer be¬
kannten Operette sagt. Ueberall dort , wo Zartsinn und Liebe und
Zuneigung sich durch Blumen bekunden wollen , machen die Men¬
schen gerade die Rosen zur Sprecherin ihrer Gefühle. Rose und
Liebe gehören eng zusammen. Und nicht minder ist die Rose
durch das Lied mit unserem Volksleben seit altersher auf das
-nnigste verknüpft . Ans Deutschen ist die Rose lieb, sie ist der
Inbegriff der Schönheit schlechthin. Wo ein Menschenkind auf¬
blüht mit rosigen Wangen , vergleichen wir es mit der Rose.
Viele Mädchen tragen auch ihre » Namen . Wollen wir jemand
eine Freude machen, einen Gruß senden, einem Mädchen etwas
Liebes sagen, so wählen wir die Rose zum Dolmetsch des Her¬
zens, sie macht ihre Sache recht, sie spendet Glück.

Gift in der Rhabarberpflanze . Heute wird viel experimentiert,
um Verfügbares für die Volksernährung nutzbar zu machen, und
man hat mit gutem Erfolg auch die Blätter vieler Wurzelpflan¬
zen, früher fortgeworfen , in die Volksernährung eingeweiht . Ge¬
warnt aber muß entschieden vor der etwaigen Verwertung auch
der Rhabarberblätter werden , Während die Stengel bekanntlich
für Süßspeisen sehr beliebt find, enthalten die Blätter ein gefähr¬
liches Gift und sind auf keinen Fall genießbar , nicht einmal für
das Vieh. Also Vorsicht!

— 282 Junge « und 1888 Mädel kommen. Der Gau Würlkm»
berg-Hohenzollern hat für die zweite Belegungszeit der RSB-
Kinderlandverschickung 1881 Pflegestellen geworben und di«
Kreise Aalen , Balingen , Ehingen . Göppingen , Heidenheim, Leo»,
berg, Münsingen , Sigmaringen , Tübingen und Ulm werden
472 Kinder aus Köln -Aachen aufnehmen . Aus Müncheu-Ober-
bayern kommen 259 kleine Bayern in die Kreise Backnang.
Gmünd , Ludwigsburg . Der Gau Oberdonau schickt nach Crails¬
heim, Hall , Heilbronn . Mergentheim und Oehringen 365 er¬
holungsbedürftige Buben und Mädel . In den Kreisen Böb¬
lingen , Eßlingen . Nürtingen , Reutlingen und Waiblingen er-
warten 348 Kinder aus dem Gau Schwaben gute Eaststellen,
während 437 junge Saarpfälzer in den Kreisen Biberach, Ra-
vensburg , Saulgau und Wangen ausgenommen werden . Es ist
sehr erfreulich, daß so viele Volksgenoffen richtig erkannt haben,
wie wichtig ein solcher Erholungsaufenthalt für die Gesunderhal¬
tung unserer Jugend ist. Anmeldung von Gaststellen nehmen all«
Kreis - und Ortswaltungen der NS .-Volkswohlfahrt entgegen.

— Spendet Schallplatte » für die FreizeitVetreuung der Sol¬
daten ! Zur Freizeitbetreuung unserer Soldaten besteht ein drin¬
gender Bedarf an Schallplatte ». Das Oberkommando der Wehr¬
macht wendet sich daher an alle Volksgenossen. Schallplatten zu
sammeln und der Wehrmacht zur Verfügung zu stellen. Auch
schon vollkommen abgespielte oder beschädigte Platten werden
gern angenommen , da sie zur Herstellung neuer Platten ver¬
wendet werden können. Die Sammelstelle des Oberkommandos
der Wehrmacht ist die Reichsanstalt für Film und Bild in
Wissenschaftund Untericht, Berlin -W 62. Kleiststraße 10—12, wo¬hin die Platten zu senden sind.

— Bei Einberufung Lebensmittelkarte » abliefer ». Da die
Verpflegung der Wehrmacht und des Arbeitsdienstes durch die
Truppenteile selbständig geregelt wird , müsse« bei Einberufun¬
gen zum Heeresdienst oder zum Arbeitsdienst sämtliche LÄens-
mittelkarten des Einberufenen einschließlich der Reichseierkarte
sofort au das Ernährungsamt abgeliefert werde». Die Abliefe¬
rungspflicht besteht selbstverständlich auch für di« Reichsseifen-
karte. Bei Einberufungen zur Wehrmacht und zum Arbeitsdienst
muß auch die Reichskleiderkarte beim Wirtschaftsamt oder bei
der zuständigen Außenstelle des Wirtschaftsamtes abgeliefert
werden . Für die Ablieferung sämtlicher Bezugskarten find »eben
dem Inhaber die Angehörigen des Haushalts verantwortlich.
Die Weiterbenützung der Bezugskarteu von Einberufenen durch
Dritte wird strafrechtlich verfolgt.

— Schutz des Arbeitsplatzes . Rach der Verordnung zur Siche¬
rung des Arbeitsplatzes wird durch die Einberufung zur Wehr¬
macht ein bestehendes Befchäftigungsverhältnis nicht gelöst. Diese
Schutzvorschrift findet ihre entsprechende Anwendung auf die
Arbeitsmänner . ??Lr die Volireireierviilen . die Männer der ll-

„iVer icüüt ^Isäslein «?" keiüt cier neue lustige
Terrslilin , in riein Ulbert ^intterstoeü eine llsupt-
rvlle spielt . „Wer liüllt biscieleine ?" sckeint nuck
er su ! üiesern Lilcie ru kragen , unä seine Asballt«
l âust wartet aui üen llnKlüclrlicii -OI.iiclclicben,

üer sieb als „clerjeniüe . welcber " erweist

To-tenkopfvm-bände, die Angehörige« des Deutsche« Rote» Kreu¬
zes nnd des Luftschutzes findet Lies« Anordnung keine Anwen-

Es ist jedoch dafür Sorg« getragen, daß sie»« den Fort-
bestand rhres Veschäftigungsoerhältniffes bei ihrer Heranziehuna
l»r Dieustleifkmg keine Befürchtung « zu habe« brauch.-».

Aus dem Gerichtssaal
Zuguusall vor der Strafkammer

Stuttgart , 11. Juni . Li« Zugzusammenstotz, der sich mn Abend
des L . März ans dem Rangierbahnhof in Kornwestheim ereig¬
nete und bei dem ein Zugschaffner getötet und ein Material¬
schaden von rund 30 000 RM . verursacht wurde , fand vor der
s. Strafkammer des Landgerichts seine Süchte. Der schuldige Fahr,
dienstleiter , der 26jährige ledige Richard G. aus Vallweiler
a. d. Saar , hatte versehentlich die Weiche für einen aus Rich¬
tung Zufsenhausen einlaufenden Eüterzug falsch gestellt, so daß
er aus den Schluß eines anderen im Bahnhof stehenden GLter-
zuges aufsuhr . Die Strafkammer verurteilte de» Angeklagte«
wegen fachlSMger Tötung in. Tateinheit mit fahrlässiger Traus-
powtgefährduug zu drei Monaten Gefängnis.

Zuchthaus für Nassenschand«
Stuttgart , 11. Juni . Die Raffeschntzkammer dos Landgerichts

verurteilte d« 31jährige Grete Marschall aus NeustcQt a. d. Orla
(Thür .) wegen eines Verbrechens gegen da« Gesetz zum Schutz
des deutschen Blutes und der deutsche» LH« zur geglichen
Mindeststrafe von einem Jahr Zuchthaus . Die Angeklagte ist Voll-
aiierin . Anfang 1937 verheiratete ße sich in London mit de«
aus Deutschland ausgewanderten Volljude « Abaham Israel
Marschall . Rach fünfwöchigem Zusammenleben auf ihrer Hoch¬
zeitsreise nach Jugoslawien , deren Kosten die Angeklagte von
ihren Ersparnissen bezahlte , ließ der Jude seine Ehefra » fitzen,
die sich dann als Hausgehilfin in England ihr Brot verdiente.
Nach Kriegsausbruch wurde sie nach Deutschland abgeschoben.
Die Raffeschutzkammer brachte bei ihrem Urteil die neue Ver¬
ordnung vom 6. Mat 1940 über den Geltungsbereich des deut¬
schen Strafrechts in Anwendung - Hiernach ist auch ei« im Ausland
begangenes »ud »ach dortige « Recht straffreies Vergehe» im
Inland « strafbar , wenn tue Bestrafung dem deutsche» Balls-
empfinden «« HprtM.

Myrthenzweige vom Loretto-Ehrenfrredhos
Karlsruhe , 11. Juni . Von dem von der Kameradschaft badischer

Leibgreuadiere 109 betreuten Ehrenfriedhof auf der Lorettohöye
wurden Myrthenzweige nach Karlsruhe gesandt, die am Sonntag
am Erenadierdenkmal bei der Reichspost und auf den Gräbern
der kürzlich verstorbenen Angehörigen des Leibgrenadierregi¬
ments , des Oberstleutnants v. Freydorf und des Leutnants der
Reserve Holz niedergelegt wurde«.

Mannheim . (Todesfall .) Der Schachlehrer und Schach¬
meister Willi Schlage, der auch in Mannheim als Lehrer und
Schachspieler gut bekannt war . ist gestorben.

B »mteS Allerlei
Schüler und Lehrer schufen den Sportplatz

In der steiermärkischen Ortschaft Admont ist jetzt der neuei
Sportplatz einer Oberschule für Jungen feierlich in Betrieb ge¬
nommen worden . Das war insofern ein besonderes Fest, als der
Sportplatz von sämtlichen Schülern der Schule gemeinsam mit
den Sportlehrern geschaffen worden ist. Die Arbeiten haben fast
drei Monate gedauert . Jetzt ist eine moderne Sportplatzanlage,
ein Werk schönster Gemeinschaftsarbeit frrtiggestellt , die vielen
Generation von Schülern zur Ertüchtigung dienen wtzch,

^ Eine Ausnahme
Der im Jahre 1859 verstorb^ König Oskar I. vdn Schweden'erteilte einst einer BauerndezMation aus Dalekärlien , die ge¬

kommen war , um Erleichterung gewisser Steuer « und Abgaben
zu erbitten , Audienz.

Der wegen seiner Güte und Milde außergewöhnlich beljcbte
Monarch empfing die schlichten Landleute sehr gnädig , sagte
ihnen möglichste Abhilfe zu und unterhielt sich noch längere Zeit
buldvollst und herablassend mit den einfache» Leute» aus demVolke.

„Man sagt, Ihr redet jedermann mit Du an . Ist das wahr ?"
fragt , er den WortfühiPrider 'Abordnung . „Gewist Majestät , das
ist hei uns so Brauch", erwiderte dieser, „wir sahen zu allen
Menschen Du : nur bei Di« machen wir ei» , Ausnahme ."

an bonWeM
Ein Reiterroman von Franz Herwig

«erlag F.H. Knie, Heitelberg—LbdruäLrechte durch Berlagsanftalt Man,,München.

14. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Durante stürzte mit solcher Wut aus Jan los , der hohn¬

lächelnd angesehen hatte , daß die Fräuleins aufschrien.
Aber Jan parierte den Hieb, sprang zur Seite und die
beiden Degen wetzten sich. Der Magister hatte sein Rapier
unter dem Arm vorgezogen und ließ gegen seinen Gegner
die Klinge tanzen.

„Mir scheint, — vorbei ! du bist der Geringere von euch
beiden, — wieder nichts ! Es ziemt sich, daß der Diener,—
hast du einen Walfisch zum Fechtlehrer gehabt? ! — es ziemt
sich, wie gesagt, daß der Diener dem Herrn Quartier be¬
sorgt. Fahr wohl, Kerl !"

Und er stieß zu. Der andere sank mit einem Schrei zu¬
sammen.

„Mach voran , Jan !" rief Josö Maria.
Durante blutete heftig am Halse, Jan lief das Blut aus

dem linken Aermel . Die Damen hatten sich mit verborgenen
Gesichtern umarmt und lehnten an der Wand . Der Wirt
stand mit aufgehobenen Händen und schlotternden Knien
in der Kaminecke.

„Jan , weißt du, wen du vor der Klinge hast?" rief der
Magister . »

Jan stieß einen Wutschrei aus , sein Degen machte eine
blitzschnelle Zickzackbewegung und schlug in Durantes
Schulter ein. Der wankte und fiel über einen Schemel, riß
ihn um und lag still.

Der Magister nahm die Mädchen am Arm und zog sie
aus der Stube.

..Schnell und davon , Jan !", rief er . ,.Auf die Gäule und
nach Lüttich! Ich trenne mich von euch, um Verfolger zu

narren ! In der Schenke ,Zum Dragoner von Breda < tref-
- sen wir uns . Vorwärts !"

Die Kutsche stand noch angespannt auf der Landstraße.
' Jose Maria nahm aus der Satteltasche von Durantes
Pferd eine Pistole und sagte zu den französischen Lakaien,
indes Jan die Fräuleins auf die Rosse hob:

„Ihr habt jetzt einen andern Herrn und der bin ich. Es
tut mir leid, daß wir wieder nach Deutschland zurück

' müssen, aber wenn wir über die Grenze sind, könnt ihr
Pferde und Wagen für eure Rechnung verkaufen. Voran !"

Und er hielt dem ihm zunächst Stehenden die Pistole
unter die Nase.

Ein Vaterunser später sprengte Jan mit den Mädchen
eine Strecke weit die Landstraße zurück und dann im
Schutze eines Wäldchens querfeldein nach Norden . Josö
Maria ritt neben den Kutscher, indem er mit Durantes
Pistole spielte.

„Fertig , Kerl ?"
«Ja , gnädiger Herr ."
„Galopp !"
Und polternd , in einer ungeheuren Staubwolke , jagte der

leere Wagen davon , zurück, auf der Landstraße nach Trier.
Jan , der schon eine Viertelmeile zwischen sich und der

Landstraße hatte , sah der Kutsche befriedigt nach. Wenn wir
verfolgt werden, dachte er, so setzen sie zuerst dem Wagen
nach. Er ist doch ein kluger Bursch, Josö Maria!

Er konnte nicht leugnen , daß er sich ausnehmend wohl
fühlte, wie er so im kurzen Galopp mit seinen niedlichen
Schützlingen dahinsprengte . Schön Dank , lieber Herrgott;
dahinten liegt der gnädige Herr Franzos , vielleicht schon
tot , und ich reit mit zwei süßen Fräuleins , valderi jawohl,
in die blaue Welt hinein . — Und dann werde ich sie nach
Lüttich bringen , und dann ins Feldlager des „grooten
Moriz ", und wenn mich der nicht gleich zum Leutnant
macht, will ich gehenkt sein. Glückskind, das ich bin!

a ' s '---Anne vorreiten mußte , da zwischen den
Stämmen jür drei nebeneinander nicht Raum war , um¬

faßte er Griet von hinten und drückte sie so fest an sich, daß
sie aus den Bügeln kam.

Die Sonne stand noch hoch. In dem frischknospenden
Grün der Bäume sangen die Vögel . Zur Rechten, um die
Wette mit den Reitern , lief ein Bach und sprang hastig
über gelbe Felsen . Es war eine Luft zu leben!

Was schcäete es da, wenn Jans und Josö Marias alte
Gäule , auf denen jetzt die Mädchen saßen, nicht recht vor¬
wärts wollten , denn sie hatten heute schon acht Stunden
Trab hinter sich? Mit Dunkelwerden würden sie doch über
die Grenze sein. So ritten sie sorglos dahin und merkten
nicht, daß der Bach nicht geradewegs nach Norden lief,
sondern in einem wunderschönen Bogen nach Westen sich
schwang, nach Frankreich hinein . Erst als sie wieder auf
freies Feld kamen, sah Jan das Schlößchen, von dem sie
doch herkamen, zur Linken. Er kratzte sich verlegen den
Kopf. — Wir müssen also über den Bach. — Seltsam , wie
breit der jetzt war . Er gurgelte mehr , als daß er plätschert»
und sah unwirsch und finster aus . Lag das an den Wolken-
fchatten, die nun über das Land zogen?

Vor das Schlößchen schob sich eine Hügellehne . Auf deren
Grat , der dunkel gegen den helleren Himmel stand, schienen
drei , vier seltsame Tiere zu krabbeln. Jan rutschte im Sattel
hin und her. Welcher Art Tiere waren das ? — Fünf —
sechs. Griet kniff ihn plötzlich in den Arm.

„Jan !" rief sie, „sieh dort !"
Verdammt nochmal, Reiter ! Verfolger ! Hatten sie im

Schlosse gesteckt, oder waren sie gerade des Weges gekom¬
men? War schon gleich; sie waren da!

Jan , schnell, drängte die Pferde nach dem Wasser zu,
wo im Schutze der Uferböschung sie von ferne nicht ge¬
sehen werden konnten, und sprang ab. Er watete bis zu
den Schenkeln hinein , so weit , daß er in der Strömung
zu schwanken begann . Der Grund siel schnell ab.

Marie -Anne weinte still vor sich hin.
Können wir hinüber , Jan ?" fragte Griet.
Jan schüttelte grimmig den Kotzs.

(Fortsetzung folgt )
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